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H.J. Baum, Die Entsendung der Taub e durch Noah - eine Geste der Zuversicht in der Hoffnung auf Z ukunft 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, 
liebe Leserinnen und L eser von »Krun e un Flamme«! 

Was Sie hier in Händen halten, ist die erste Veröffent­
lichung des Heimatvereins Alt-Köln im zweiten Jahr­
hundert seines Bestehens. Wie wir in diesen neuen Zeit­
abschnitt gehen, soll das Titelbild veranschaulichen. Es 
stammt von unserem Mitglied Professor H.J. Baum, der 
vor kurzem seinen fünfundsiebzigsten Geburtstag feiern 
konnte: Noah entlässt die Taube aus der Arche, um zu 
erkunden, ob die Erde wieder wohnlich ist - eine Geste 
der Zuversicht in der Hoffnung auf Z ukunf t. 

Bei den ersten Veranstaltungen im zweiten Jahrhundert 
haben wir alle Register gezogen: unser Mundartautoren ­
Abend in gewohnter Frische, ein Vortrag vom »Hännes­
chen <<-Baas Heribert Match crs aus gegebenem Anlass, 
dazu das neue »Kumede« -Stück » Wä weed Weet?« und 
ein Besuch mit Wolfgang Oelsner auf Melaten, schließ­
lich z wei Studienfahrten: die eine zur Wahnbachtalsperre 
und nach Seligenthal, einem Ort, der vielen Kunst- und 
Ordenshistorikern riihmlich bekannt ist, von dem aber 
in der unmittelbaren Nachbarschaf t, wie in Köln, kaum 
jemand etwas weiß, die andere nach Recklinghausen, 
einer mit Köln vielfach verbundenen Stadt (der Kötner 

Erzbischof Heinrich von Müllenark verlieh ihr 1236 die 
Stadtrechte), die zudem das größte und großartigste Iko­
nen-Museum außerhalb des Bereichs der Orthodoxen 
Kirche besitzt. Ein Programm für Feinschmecker. 

Ohne viel A ufhebens teilen wir mit, dass wir in der Saal­
frage eine Entscheidung f ür die nächste Zukunft getrof­
fen haben. Nachdem wir dankenswerterweise z weiein­
halb Jahre im »I-Iänn eschen « zu Gast sein durften, 
wollen wir nun unsere Veranstaltungen im großen Saal 
des Senatshotels halten, den wir schon von den kö lschen 
Liederabenden und den Nikolaus-Abenden und neuer­
lich von der Jubiläumsveranstaltung am 24. Juni dieses 
Jahres kennen. Damit ist die Zeit der harten Bänke vor­
bei. Wir hoffen, dass unsere Mitglieder sich im Senats­
hotel bald »heimisch« und wohl fiihlen werden. 

Zum Schluss ein kleiner Hinweis: Am 22. September 2002 
ist Bundestagwahl. Gehen Sie wählen, denn nur, wer ge­
wählt hat, darf später seine Unzufrieden heit äußern. Un 
et wör doch schad, wammer nit mih schänge kiinnte! 

ln diesem Sinne gilt Ihnen auch im z weiten Jahrhundert 
der Vereinsgeschichte ein herz licher Gruß. 

Ihr I-leribert A . I-li/gers 

Unser Veranstaltungskalender 
Montag, 16. September »Et Levve esse Poppespill « (M undartautoren-Abend 2002) 

Dienstag, 24. Se ptembe r Erste r Sondervorverkaufstag für »Kumed e«- Aufführungen 2002 

Sonntag, 29. September Studie nfa hr t zur Wah nbachtalspe rre und nach Se ligentha i 

Montag, 14. Ok tober »200 Jahre Hän neschen« (Vor t rag von Heribert Ma lchers) 

Sonntag, 20. Oktobe r Studienfah rt nach Recklinghausen 

Samstag, 

Samstag, 

Montag, 

2. ovember 

9. ovember 

18. Nove mber 

D ienstag, 19. November 

Montag, 9. Dezember 
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>> Kum ede«-Pre mie re >> Wä weed Weet?<< von H ert li ng/Re isdorf 

Besuch am De nkmal für Johann Chris toph Winte rs au f M ela ten 

U nser kö lsche r Liede rabend 2002 

Erste r Sondervorverkaufstag für >> Ku mede<<-Auffüh rungen 2003 

>> Me r wade op der H el lije Mann « (Nikolaus-Abe nd 2002) 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 16. September 2002, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied): 
»Et Levve ess e Poppespill« - Unser Mundartautoren­
Abend 2002 

Man könnte unseren a lljährlichen Mundartautoren­
Abend sicher auch so organisie ren , dass jeder und jede 
e infach das Beste von de m vo rträgt , was er od er sie in 
den ve rgangeneo zwölf Monaten geschrieben hat. Wir 
haben uns für e inen anderen Weg entschieden: e in 
Motto vorzuge ben, das die Auto ren - wenn es de nn 

Et Schnäppche von Heff 22 
U nsere Max-Meurer-Ausgabe »Kö lsche Aat<<, die 
1965 vom d amaligen Vorsitzende n Kla us Goet­
te rt in de r Ve re insre ihe >> Beiträge zur kölnischen 
G eschichte, Sprache, E ige nart<< a ls Band 42 her ­
a usgegeben wurde, is t im Buchhande l längs t ver­
g ri ffen . Im Lauf der letzte n Monate habe n sich 
zwei Exempla re be i uns e ingefunden , die zwar 
aus zweite r Hand stammen, aber gut e rhalten 
sind. Si e können wir diesma l a ls >> Schnäppchen« 
anbiete n. Z um Lo b von Max Meurer braucht 
hie r nichts gesagt zu werden. Immer wieder ha­
ben wir in »A lt-Köln << bzw. »Krune un F lamm e<< 
a n ih n e rinn ert und auch e inige Texte nachgetra­
gen , d ie in der Ausgabe von 1965 fe hlen . Wi r bie­
te n d ie be id en Exemplare zum »Freundschafts­
p re is<< von 12,50 Euro an. Inte ressente n sollten 
sich möglichst bald an meine Adresse wenden: 
Dr. Heribert A. Hilgers, Vor den Siebe nburgen 
29, 50676 Köln. Te lefonie ren gilt nicht. U m 
Z ufä ll e der Zustellung von >> Krune un F lamme<< 
d urch die Post auszugle iche n, werde n di e beiden 
Exempl are zwei Wochen nach Auslieferung des 
H e ftes unte r den Inte ressenten ausgelost. D er 
Re ine rl ös kommt dem Vereinsarchiv zugute. 

sein muss: im Wide rspruch - auf Ideen bringen soll. 
U nd da gibt es in diesem Jahr, in dem das Kölner 
>> Hänneschen << sein zweihund ertj ä hriges Bestehen fe i­
e rt , ke ine Alte rn a tive: Es muss um das R än nesehen und 
seine »Schwitt« gehen , um di e Puppen und ihr Spie l 
und warum wir uns in ihm wiedererke nnen. Und nach­
dem das Motto für den diesjährigen Rosenmontagszug 
»Janz Kölle ess e Poppespi ll « laute te, se tzen wir noch 
e inen drauf und sagen: »E t Levve ess e Poppespill«. 
D as läss t unseren Autore n vie l Spielraum. U nd - ich 
kenne schon e ine Re ihe von Texte n - sie werden ihn 
nutzen. Bunt wie in e in er Aufführung am »l esermaat << 
wird es auch an diesem Abend zugehen. Lassen Sie sich 
überraschen von dem, was sich die Autoren für Sie ha­
ben e infa llen lassen . 

Nach vie len Vorgängern im Belgisehe n H aus und zu­
letzt im >>H änneschen << is t dies der e rste Mundartauto­
re n-Abend , der im großen Saal des Senatshot els, aber 
im Unterschied zu kölschem Liede rabend und Niko­
laus-Abend ohne Verzehr, sta ttfinde t. Vor Beginn der 
Veransta ltung beste ht die Gelegenheit , im Nebenraum 
ein G las K ölsch (oder a uch zwei) zu konsumieren. 

D er E intritt ist fre i. Auch Gäste sind willko mmen. A m 
Schluss bitten wir um e ine Spende zur Bestre itung un­
sere r Kosten . 

Sonntag, 29. September 2002, 13.00 Uhr, Treffpunkt 
Cäcilienstraße vor der HP-Tankstelle zwischen dem 
Belgisehen Haus und der Gaststätte »Bei d'r Tant<<: 
Studienfahrt zur Wahnbachtalsperre und nach Seligen­
thai 

Unser e rstes Z ie l is t die Wahnba chta lsperre. Die Auf­
gabe des Wahnbachtalsperrenverbandes, e ine r Körper­
schaft des öffent lichen Rechts, die de r Aufsicht der Be­
zirksregierung K öln unte rsteh t, ist d ie Bereitste llung 
von Trinkwasser fü r die Stad t Bonn, den Rhein-Sieg­
Kreis, die Kreisstadt S iegburg und di e Stadt Bad 
Neuenahr-A hrweil e r. A m Staudamm werde n wir e rwar­
tet und e rhalten inte ressante Informatio nen über di e 
1958 in Betrieb genomme ne An lage mi t de r inzwischen 
modernsten Trinkwasser aufbereitungsanl age D eutsch-
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Ia nds. D ie Te ilne hme r d e r Fahrt zur Dhünntalsperre im 
Mai 2000 werden s ich noch a n de n beeindruckende n 
Einstieg in de n dortigen Entnahmeturm erinnern. Auch 
hie r geht es um Technik. di e im Die nste d e r Nutzung 
eine r möglichst »natürliche n a tur« s te ht. 

Nach de m Rundgang durch die Ta lsperre na nlage und 
e ine m kurze n Fußweg e rre ichen wir das la ndschaftlich 
reizvoll gelegene Hotel-R estaura nt >> Kios te rhof Seli ­
genthal«, das in d e n res taurierten Gebäude n der e he­
malige n Kloste ra nlage e ntstande n ist und durch diese 
Vorgeschichte sein b esonderes Ambie nte e rhä lt. Im 
dortige n Garte nsaal warten Kaffee und Kuchen bzw. 
e ine Auswahl kle iner Speisen a uf uns. 

Anschließend fü hrt uns H e rr We rner Buhrow, wohnhaft 
in Se lige nthai und beste ns vertra ut mit d e r örtliche n 
Geschichte , über das e hemalige Kloste rge lä nde und in 
die Kirche St. Anto nius. Stifter de r Klosteranlage wa­
re n 123 1 Gra f H e inri ch JII. vo n Say n und sein e Ge­
mahlin Mechthi ld vo n Landsbe rg, de re n Ande nke n in 
Köln in de n Straßen namen Im Sionstal, Sayengasse, 
Mechtildi sstraße und La ndsbergst raße weite rlebt. Die 
heutige Pfa rrkirche is t e ine de r ga nz wenigen ro ma ni­
sche n Kirche n , d ie für e in Be tte lordenskloster gebaut 
wurden. Nach e ine r Fe ue rsbrun st 1647 fanden e rhe bli­
c he R es tau rie rungsarbe ite n s tatt , e be nso nach Ve rfa ll s­
e rsche inungen 1894- 1896. D as Klos te r wu rd e 1803 im 
Z uge de r Säkularisatio n a ufge hobe n. Bi s e twa 1880 gab 
es hi e r noch We inbau . Der Ort Se ligenth a l, der sich im 
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Schatten des K loste rs bildete, gehört nach übe raus 
wech selvolle r Geschichte seit 1969 z u Siegburg. 

Seligenthal , das sein e n Namen d e n Franziska ne rmön­
c he n verdankt. di e hi e r a ls erste siedelten , is t e in histo­
ri sch interessan te r Ort in de r Nähe von Köln , d e r we­
gen seiner abseitigen Lage ka um be ka nnt is t. 

Die Te ilne hm e rzahl ist begrenzt. Te ilnah me karte n s ind 
z um Pre is von 7 ,00 Euro e rhä ltlich bei der Vereinsver­
a nsta lt ung am 16. September 2002 (Mundartautore n­
Abend) im Sena tsho te L Im Pre is enthalte n sind die 
Busfahrt sowie die Führungen , nicht dagegen die Be­
s te llungen im >>Kioste rhof Seligenthal«. 

Die Abfahrt e rfo lg t pünktlich a m a ngegebenen Ort. 
Di e Rück keh r nach Köl n is t für e twa 19.00 Uhr vorge­
sehe n. 

Montag, 14. Oktober 2002, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied): 
Vortrag von Heribert Malchers, >>200 Jahre Hänneschen 
- Geschichte und Gegenwart« 

D e n Fre unde n des Kölne r H ä nnesche n-Theate rs wurde 
in diese m Ja hr, in de m die Gründung durch Johann 
Chris toph Winte rs vor zwe ihunde rt Ja hre n ge fe ie rt 
wird, auch um d as Thea te r am Eise nmarkt he rum a l­
lerhand gebote n: zum Aufta kt seit d e m 8. D ezembe r 
2001 die Ausste llung in d e r Kunsthalle, zugle ich a ls d e­
ren Abgesa ng vor dem Abriss zu G unste n des Mu­
seums-Neuba us; a m 21. Februar de r e igene Wagen im 

Rosenmo ntagszug unte r d em Motto >>Ja nz Kö lle ess e 
Poppespill <<; am 6. März e in Empfang des Ensembles im 
H a nsesaal des Historische n Rathauses durch Oberbür­
germeister Fritz Schra mm a; am 15. Apri l d ie Präsenta ­
tion des neue n Buches »Mieh H ätz wie Holz« und e ine 

proppenvoll e Mitg li ederve rsamm lung des H ä nn eschen­
Förde rvereins: am 11. Juni >>H ä nnesche ns-Kunsäät << in 
der >> Philharmoni e<< und seit dem 7. Ju li e ine zwei te, 
mehr d en his torische n Dokum e nte n gewidme te Aus­
ste llung im Kölnische n Stadtmuseum . Es ko mmt noch 
dies und d as dazu. E inen Schlusspunkt se tzt für uns der 
Inte nda nt der >>Puppe nspi e le d e r Stadt Kö ln <<, unser 



Ehre nmitglied H e ribert Malche rs, in höchste igene r Pe r­
son mit di esem Vortrag, in dem e r sozusagen das R esü­
mee d es Jubiläumsja hres zie hen und a lte und ne ue Er­
ke nntnisse über die Geschichte d es >> H änneschens<< 
zusammenfassen ka nn . D abei wird siche r auch di e 
Red e vo n d e r im La uf des Jahres e twas übe rspi e lte n 
Tatsache sein , dass wir nicht auf zwe ihunde rt Jahre 
kontinu ie rlichen Blühens und Gedeihe ns zurückbli cke n 
könne n und daher 2002 nicht e twa das zweihundert­
jä hrige Bestehen des »Hännesche ns<<, sondern, was ja 
nicht d asselbe is t , seine Gründung vor zweihunde rt Jah ­
ren fe iern. D as >> H änneschen << war scho n so gut wie to t 
und bedurfte der Wied e rbe lebung. H eute e rfre ut es 
sich große r Vitalität , aber ungefährdet is t es nicht. D as 
a ll es nun wirklich aus e rs te r H and zu e rfa hren , und 
o hn e d as Problem >> Wie kütt mer aan Kaa te<<, wenn das 
nicht re izt! 

D er E intritt ist fre i. Auch Gäste sind willkom men. A m 
Schluss bitte n wi r um e ine Spende zur Bestre itung un­
se re r Kosten . 

Sonntag, 20. Oktober 2002, 8.45 Uhr, Treffpunkt Theo· 
dor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler 
und Clever Straße Nähe Ebertplatz): 
Herbst-Studienfahrt nach Recklinghausen 

Waru m R ecklinghausen, un d nich t e twa Bacha rach 
oder Rüdesheim? Es gibt e ine R eihe von Grü nden 
dafür. Die Stadt , die für unse r heutiges Bewusstsein im 
nö r d lichen Te il d es R uhrgebiets li egt , geht zurück a uf 
Karl d en Großen , de r ja nicht e infach , wie wir in 
Kinderzeiten gele rnt haben , die Sachsen geta uft hat 
(wissen Sie noch: be i Ve rde n an d e r Alle r) , sonde rn 
zie ls trebig d as rechtsrh e inische Gebie t für sein frä nki­
sches Re ich e rsch loss. E r ließ hier e inen Reichshof er­
richten , de r sich zu e ine m regio nale n Siedlungsmitte l­
p unkt entwicke lte. Nachd em das H e rzogtu m Westfalen 
1190 a n die Erzb ischöfe von Köln gefalle n war, wurde 
R ecklinghausen wichtigs te r Kö tne r Vorposte n in West­
fa le n. Se ine Kaufl eute be trieben Hande l mit Schmiede­
ware n und Tuche n. 1316 schließt sich die Stadt dem 
Bund der H anse an . Wie Kö ln fä ll t Reckli nghausen 

1815 an Preuße n . I n der Fo lgezeit wurde die Stadt 
durch das Vordringen der Ko hle förd e rung und de r 
Schwe rindustri e vom Ruhrta l ins Münste rland geprägt. 
Seit 1947 find en hie r a llj ährli ch die Ruhrfes tspiele 
s ta tt. 

U nsere Erku ndung R ecklin gha use ns beginnt mit einem 
Besuch im dortigen Stadtarchiv. D essen Le ite r Dr. Mat­
tbias Kordes, frühe r in Kö ln tä tig und uns von zwei 
spannenden Vort rägen in bester E rinnerung, wird uns 
interessante Dokume nte präsentie ren. Wie wir ihn ken­
nen , wird dabei neben der »großen << Historie auch die 
Alltagsgeschichte d e r kle inen Leute nicht fehlen. 
A nschlie ßend werden wi r e inen Rundga ng durch die 
A ltstadt mache n. Als bed eute ndste Kirche gilt die 
Propste ikirche St. Pe trus, die nach de m großen Stadt ­
brand von 1247 an der Ste lle ihres roma nischen Vor­
gängerbaus e rrichte t und durch die Ja hrhund erte hin ­
durch mehrfach verändert und erweitert wurde, so dass 
sie he ute arch itekturgeschichtlich e in buntes Bild bie­
te t. Die Kunstführe r ne nne n a ls besondere Sehenswür­
digke iten d as aufwendig ges ta lte te Südpo rta l, den so­
genannte n Baumeisterkopf an der Stirnwand des roma­
nischen Querschiffs und das gotische Sakramentshäus­
che n (das des Kö tne r Doms ist bekan ntlich im 18. Jahr­
hunde rt a ls unmodern zerschlagen worden ). Vie lleicht 
werden wir auch dem Törtche nmark t e inen kurzen Be­
such absta tten , der pünktlich zum 20. Oktobe r s tattfin ­
de t. T öttchen sind e ine e infache Speise, e ine Art Ra­
gout fin für Arme. 

D as Mittagessen werde n wi r im Hote l Gasthof A lbers 
e in nehme n. Es umfass t Suppe und einen Hauptgang in 
zwei Varian te n. 

Der Nachmittag ist e inem Besuch im Iko ne n-Museum 
gewidmet. D ieses nach de m Le tz ten We ltkrieg durch 
den Ankauf zweie r Pri va tsammlungen begründe te 
Museum hat heute in Weste uro pa nicht seinesgle ichen. 
E s besitz t weit übe r 500 Iko nen aus Russland , auch e i­
nige rumänische Hinterglas-Ikonen, ferne r Kle inkunst 
( Kul tge räte, Pa ramente u. ä.) aus dem Bereich der Rus­
sisch-orthodoxen Kirche. A ls neues Samme tgeb ie t sind 
ko ptische Skulpturen hinzugekommen. Diese uns frem-
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»Lukas malt die Gottesmutter« (griech. Ikone, 15. Jlz.) 

den Kunst- und Frömmigkeitswelten werden uns durch 
sachkundi ge Führer nahe gebracht. Allein di eses Mu­
seum würde eine Fahrt nach R ecklingha uscn lohn en. 

Nach einer ausgiebigen Einkehr zum Kaffeetrinken im 
Saal »Pluto« des außerhalb der Inne nstad t gelegenen 
Festspie lh auses, wobei wi r also auch dieses kennen ler­
nen, treten wir dann die Heimfahrt an. 

Die Teilnehmerzahl ist begrenzt. Teilnahmeka rten sind 
zum Preis von 26,00 Euro erhältl ich bei unseren Ver­
einsveranstaltungen am 16. September (Mu ndarta uto­
ren-Abend) und 14. Oktober (Vort rag Heribert Mal-
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chers) im Senatshote L Im Preis e nthalten sind Bus­
fahrt, Eintrittsgelde r und Führungen für Stadtarch iv, 
Stadtrundgang und Ikone n-Mu seum sowie das Mittag­
essen, nich t dagegen Getränke und even tu ell e zusätz­
liche Bestellungen zu Mittag sowie die E inkehr zum 
Kaffeetrinken. 

Die Abfahrt erfolgt pünktlich am angegebenen Treff­
punkt auf dem Theodor-Heuss-Ring. Die Rückkeh r 
nach Köln ist für e twa 19.30 Uhr vorgese hen. 

Samstag, 2. November 2002, 19.30 Uhr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 
»Kumede«-Premiere mit »Wä weed Weet? «, ner köl­
sche Kumedemächerei en drei Akte vun Hermann 
Hertling un Willi Reisdorf 

D as Stück spielt heutzutage. De r Wirt vom " Kuni­
bätspötz" ist ges torben, und nach de m »Reuesse<< trifft 
sich eine Gruppe unentwegter Stammgäste noch zu ei­
nem Umtrunk. Es tut sich ba ld die Frage auf, wer nun 
Wirt des Stammlokals wird. Die Wirtin? Ihre Tochter? 
Oder kann sich womöglich jemand anderer >>e ntät­
sche«? An Kandidaten fehlt es nicht. 

Aber wir wollen hier nicht verra ten, wä Weet weed. Am 
Ende des dritten Aktes wissen wi r es alle! 

Einschließlich der Premiere finden zunächst im Jahr 
2002 folgende zehn Aufführungen statt: 

Samstag, 2. Novembe r 2002, 19.30 Uhr 
Sonntag, 3. Nove mbe r 2002, 17.00 Uhr 
Samstag, 9. Novembe r 2002, 19.30 Uh r 
Sonntag, 10. Novembe r 2002, 17.00Uhr 
Samstag. 16. November 2002, 19.30 Uhr 
Sonntag, 17. Novembe r 2002, 18.00 Uhr 
Samstag, 23. Novembe r 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, 24. Novembe r 2002, 18.00 Uhr 
Samstag, 30. Novembe r 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, I. Dezember 2002, 17.00 Uhr 

In den Monaten Januar und Fe bruar 2003 schließen 
sich weitere vierzehn Auffüh rungen an: 

Samstag, 11. Januar 2003, 19.30 Uhr 
Sonntag, 12. Januar 2003. 17.00 U hr 
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f-1.1. Baum, D ie Entsendung der Taub e durch Noah - eine Geste der Zuversicht in der Hoffnung auf Zukunft 



Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt- Köln, 
liebe Leserinnen und Leser von »K rune un Flamme« I 

Was Sie hier in Händen halten, isr die erste Veröffe nr­
lichttng des Heimarvereins Alt-Köln im z weiren Jahr­
hunden seines Besrehens. Wie wir in diesen neuen Zeit­
abschnitt gehen, soll das Titelbild veranschaulichen. Es 
srammt von unserem Mirglied Prof essor H.J. Baum, der 
vor kurzem sein en f iinf undsieb zigsren Gebunsrag fe iern 
konnte: Noah enrlässt die Taub e aus der Arche, um z u 
erkunden, ob die Erde wieder wohnlich ist - eine Gesre 
der Zuversichr in der Hoffnung auf Z ukunft. 

Bei den ersten Veranstaltungen im z weiten Jahrhunden 
haben wir alle Register gezogen: unser Mun dartallforen­
Abend in gewohnter Frische, ein Vortrag vom »Hännes­
chen«-Baas Heribert Malchers aus gegebenem Anlass, 
da z u das neue »Kumede«-Stiick »Wä weed Weet?« und 
ein Besuch mir Wolfgang Oelsner auf M elaten, schließ­
lich z wei Srudienfahrten: die eine z ur Wahnbachtalsp erre 
und nach Seligenthal, einem Ort, der vielen Kunsr- und 
Ordenshistorikern rühmlich bekannt ist, von dem aber 
in der unmiuelbaren Nachbarschaf t, wie in Köln, kaum 
jemand etwas weiß, die andere nach Recklinghausen , 
einer mit Köln vielfach verbundenen Stadt (der Kötner 

Erz bischof Heinrich von Miillenark verlieh ihr 1236 die 
Stadtrechte), die zudem das größ te und großartigste Iko­
nen-Museum außerhalb des Bereichs der Orthodoxen 
K irche besitz t. Ein Programm fiir Feinschmecker. 

Ohne viel Auf ltebens teilen wir mit, dass wir in der Saal­
f rage eine Entscheidung f iir die nächste Z ukunf t getrof­
fe n haben. Nachdem wir dankenswerterweise zweiein­
halb Jahre im »Htinneschen« zu Gast sein durften , 
wollen wir nun unsere Veranstalwngen im großen Saal 
des Senatshotels halten, den wir schon von den kölschen 
Liederabenden und den Nikolaus-Abenden und neuer­
lich von der Jubiläums veranstallllng am 24. Juni dieses 
Jahres kenn en. Damit ist d ie Zeit der harten Bänke vor­
bei. Wir hoffen, dass unsere Mitglieder sich im Senats­
hotel bald »heimisch« und wohl f ühlen werden. 

Z um Schluss ein kleiner Hinweis: Am 22. September 2002 
ist Bundestagwahl. Gehen Sie wählen, denn nur, wer ge­
wählt hat, darf später seine Unz ufriedenheit äuß ern. Un 
et wör doch schad, wammer nit mih schänge kiinnte! 

In diesem Sinne gilt Ihn en auch im z weiten Jahrhundert 
der Vereinsgeschichte ein herzlicher Gruß. 

Ihr Heribert A . Hitgers 

Unser Veranstaltungskalender 

Montag, 16. Se pte mber 

Di e nstag. 24. Septe mbe r 

Sonntag, 29. Se pte mber 

Montag, 14. Oktober 

Sonntag. 20. Oktobe r 

Samstag, 2. Nove mbe r 

Samstag, 9. November 

Mo ntag, 18. Novembe r 

Die nstag, 19. Novembe r 

Montag, 9. Deze mber 

22.2 

»Et Levve esse Poppespill« (Mundartautore n-Abe nd 2002) 

Erste r So nde rvorverkaufstag ftir »Kumede <<- Aufführunge n 2002 

Studi enfahrt zur Wahnbachta lsp e rre und nach Se ligenthai 

»200 Jahre Hänneschen << (Vortrag von He ribe rt Ma lch e rs) 

Studie nfahrt nach Recklingha usen 

>> Kumed e << -Pre mie re >> Wä weed Weet? << von H e rtlin g/Reisdorf 

B esuch a m De nkmal für Johann Chris toph Wint e rs auf Me late n 

Un ser kö lsche r Lied e ra b e nd 2002 

Erste r Sonde rvorverkaufstag für >>Kumede«-Aufführungen 2003 

>> Me r wad e op der H e llij c Mann << (Nikolaus-Abend 2002) 



Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 16. September 2002, 19.00 Uhr im grollen Saal 
des Senatshotels ( Unter Goldschmied): 
>>E t Levve ess e Poppespill« - Unser Mundartautoren­
Abend 2002 

Man könnte unseren a lljährlichen Mundartautoren­
Abend siche r a uch so organisieren , dass jede r und jede 
e infach das Beste von d em vo rt rägt. was er ode r sie in 
d en vergangeneo zwölf Mona ten geschrieben hat. Wir 
haben uns für e inen anderen Weg entschieden: e in 
Motto vorzugeben, das die Autoren - wenn es denn 

Et Schnäppche vun Heff 22 
U nsere Max-M eure r-Ausgabe >> Kö lsche A a t«, die 
1965 vo m damalige n Vorsitzende n Klaus Goet­
te rt in der Vere insre ih e »Beit räge zur kölnischen 
Geschichte, Spr ache, E igenart« a ls Band 42 he r­
ausgegeben wurde, ist im Buchh ande l längst ver­
griffen. I m La uf der le tzten Monate habe n sich 
zwei Exemplare be i uns e ingefund e n , die zwar 
aus zweiter Hand stammen, aber gut e rhalten 
sind. Sie können wir d iesmal a ls >>Schnäppchen « 
anbie ten . Zum Lob von M ax Meurer braucht 
hi e r ni chts gesagt zu werden . Imme r wiede r ha­
ben wi r in >> Alt-Köln « bzw. >> Krune un F lamme« 
an ihn e rinnert und auch e inige Texte nachgetra­
gen , d ie in de r Ausgabe von 1965 fehl en. Wir bie­
ten die be iden Exem plare zum >>Freundschafts­
p re is« von 12,50 Eu ro an . Interessente n so llten 
sich möglichst ba ld a n meine Adresse wenden: 
Dr. H eribe rt A . Hi lgers, Vor de n Siebe nburgen 
29, 50676 Kö ln. Te lefo nie re n gilt nicht. U m 
Z ufä lle de r Z uste ll ung von >> Krune un Fla mme« 
d urch d ie Post auszugle ichen , werden d ie be iden 
Exemplare zwei Wochen nach Auslie fe rung des 
H e ftes unte r d en Inte ressente n a usgelost. D er 
R e ine rlös kommt dem Vere insarchiv zugute. 

sein muss: im Wid e rspruch - auf Ideen bringen soll. 
Und da gibt es in diese m Jahr, in d em d as Kölne r 
>> H änn eschen« sein zweih un dertjähriges Beste hen fe i­
e rt , keine A lte rnative: Es muss um das H ä nn eschen und 
sein e >> Schwil l<< gehe n, um die Puppen und ihr Spiel 
und warum wir uns in ihm wiedere rkenne n. Und nach­
dem das Motto für de n diesjä hrige n Rosenmon tagszug 
>>Janz Kölle ess e Poppespill « laute te, setzen wir noch 
e inen drauf und sagen: >>Et Levve ess e Poppespill«. 
Das lässt unsere n Autoren viel Spie lraum. Und - ich 
kenn e schon e ine R e ihe von Texten - sie we rden ihn 
nutzen. Bunt wie in einer Aufführu ng am >>lesermaat << 
wi rd es auch an diesem Abend zugehen . Lassen Sie sich 
übe rraschen von d em, was sich die Autoren für Sie ha­
ben e infall en lassen. 

Nach vie len Vorgängern im Belgisehen H aus und zu ­
le tzt im »H ännesche n<< is t dies der e rste Mundartauto­
ren-Abend, d e r im großen Saal des Sena tshote ls, abe r 
im Unte rschied zu kölschem Liede rabend und Niko ­
laus- Abend ohne Verzehr , stattfinde t. Vor Beginn de r 
Veransta ltung besteht die Gelegenheit , im Nebenraum 
e in G las Kölsch (oder auch zwei) zu konsumie ren. 

D er E int ritt ist fre i. Auch G äste sind willko mmen. Am 
Schluss bitten wir um e ine Spende zur Bestre itung un­
serer Kosten. 

Sonntag, 29. September 2002, 13.00 U hr, Treffpunkt 
Cäcilienstraße vor der BP-Tankstelle zwischen dem 
Belgisehen Haus und der Gaststätte >> Bei d'r Tant<<: 
Studienfahrt zur Wahnbachtalsperre und nach Seligen­
thai 

U nser e rs tes Z ie l is t d ie Wa hnbachta lspe r re. D ie Auf­
gabe des Wahnbachta lspe rrenverbandes, e ine r Körpe r­
schaft des ö ffentli chen Rechts, die der Aufsicht der Be­
zirksregierung Köln unte rsteht , ist die Bere itstellung 
von Trinkwasser für die Stadt Bonn, d e n Rhein-Sieg­
Kre is, die Kre isstadt Siegburg und d ie Stadt Bad 
Neuena hr-Ahrwe ile r. Am Staudamm we rden wir e rwar­
te t und e rha lten inte ressante In forma t ionen übe r die 
1958 in Be trieb geno mmene Anlage mit de r inzwischen 
mo de rnsten Trinkwasserau fbe re itungsanl age Deutsch-
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Iands. Di e Teil nehme r de r Fahrt zur Dhünnta lspe rre im 
Mai 2000 werden sich noch a n de n beeindrucke nden 
Einst ieg in den dortigen Entnahme turm eri nne rn . Auch 
hie r geht es um Technik , die im Dienste de r Nutzung 
e ine r mög lichst »na türliche n Natur« steht. 

Nach dem Rundga ng durch die Ta lsperre nanlage und 
einem kurzen Fußweg e rreichen wir das la ndschaftlich 
re izvo ll gelegene H o tel-Restauran t »Kiosterhof Seli­
gentha l«. das in de n res tauri e rten Gebäuden de r ehe­
maligen Kloste ranla ge entstanden ist und durch diese 
Vorgeschichte se in besonderes Ambiente erhä lt. Im 
dortigen Garten saal warte n Kaffee und Kuche n bzw. 
e in e Auswahl kl e ine r Speisen auf uns. 

An schli eßend führt uns H e rr Werne r Buhrow, wo hnhaft 
in Selige nth a i und bestens vertraut mit der ö rtlichen 
Geschichte, über das e hemalige Klostergelände und in 
di e Ki rche St. Antonius. Stifte r de r Klostera nlage wa­
ren 1231 G raf Hein rich III. von Sayn und sei ne G e­
ma hlin Mechthild von La ndsberg, de ren Ande nken in 
Kö ln in den Straßenn amen Im Sionstal , Sayengasse , 
Mechtildiss traße und Landsbe rgs traße weiterlebt. Die 
heutige Pfarrk irche is t e in e der ganz wenigen romani­
schen Kirchen, die für e in Be tte lo rde nskloste r gebaut 
wurden . Nach e in e r Fe uersb runst 1647 fa nd en e rh ebli­
che Restaurierun gsarbe iten sta tt , ebenso nach Verfa ll s­
e rsche inungen 1894-1896 . D as Kloste r wurde 1803 im 
Zuge der Säkularisat io n aufgehoben . Bis e twa 1880 gab 
es hie r noch We inbau. De r Ort Se lige nthaL der s ich 1m 
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Scha tten des Klosters bildete, gehö rt nach überaus 
wechselvoller G eschichte seit 1969 zu Si egburg. 

Selige nthal , das seinen Nam e n de n Franziskanermön­
chen verdankt , die hie r als e rs te siede lten, ist e in his to­
risch interessanter Ort in der Nähe von Kö ln, der we­
gen seiner abseitigen Lage ka um bekannt is t. 

Di e Te ilnehme rza hl is t begrenz t. Teiln ahmekarten sind 
zum Pre is von 7,00 E uro e rh ä ltlich be i der Ve re insver­
ansta ltung am 16. Se ptembe r 2002 (Mundartautore n­
Abe nd ) im Sena tshoteL Im Preis e nthalte n sind die 
Busfahrt sowie die Führungen. nicht dagegen die Be­
ste llungen im >> Ki os terhof Selige nthai«. 

Die Abfahrt erfo lgt pünktli ch a m angegebe ne n Ort. 
Die Rückkeh r nach Kö ln is t für etwa 19.00 Uhr vorge­
sehe n. 

Montag, 14. Oktober 2002, 19.00 Uhr im großen Saal 
des Senatshotels (Unter Goldschmied): 
Vortrag von Heribert Malchers, »200 Jahre Hänneschen 
- Geschichte und Gegenwart« 

De n Freund en des Kölner H änn esche n-Theate rs wurde 
in diesem Jahr, in de m di e Gründung durch Johann 
C hri stoph Winters vor zwe ihunde rt Jahren gefe ie rt 
wird, auch um das Theate r am Eisenmarkt herum a l­
le rhand geboten: zum Auftakt se it dem 8. D ezember 
2001 die Auss te llung in d e r Kunstha lle, zugleich a ls de­
re n Abgesang vor dem Abriss zu Gu nste n des Mu­
seums-Neubaus; am 21. Februar der eigene Wagen im 
Rosenmontagszug unte r d em Motto >>Janz Kölle ess e 
Poppespilk am 6. März e in E mpfang des Ensembles im 
H ansesaal des Historische n Ratha uses durch Oberbür­
germ eister Fritz Schramma; am 15. Apri l die Präsenta­
tion des neuen Buches »Mie h H ätz wie H olz« und e in e 
proppe nvolle Mitgliede rve rsa mmlung des H ä nnesche n­
Förderve re ins: am 11. Juni »H än neschens-Kun säät« in 
der »Philh a rmo nie<< und seit de m 7. Juli e ine zweite, 
me hr den histori schen D ok ume nten gewidmete Aus­
stellung im Kölnischen Stadtmuseum . E s kommt noch 
di es und das dazu. E ine n Sch lusspunkt setz t für un s der 
Intendant der »Puppenspie le de r Stadt Kö ln <<, unser 



E hre nmitgli ed H e ribe rt Malche rs, in höchste ige ne r Pe r ­
son mit diesem Vo rtrag, in d e m e r sozusagen d as Resü­
mee des Jubiläum sjahres zie hen und a lte und ne ue Er­
ke nntni sse übe r di e G eschichte des >> H änneschenS<< 
zusamme nfassen kann. Dabe i wird siche r auch die 
Rede von d e r im Lauf des Ja hres e twas übe rspi e lte n 
Tatsache se in , dass wir nicht auf zwe ihundert Ja hre 
kontinuie rlichen Blühens und Ged eihe ns zu rückblicke n 
könne n und daher 2002 nicht e twa d as zweihunde rt­
jährige Beste hen des »H ännesche ns<<, sonde rn, was j a 
nicht dasselbe ist , seine Gründung vor zwe ihundert Jah­
re n fe ie rn . D as >>H ännesche n« wa r scho n so g ut wie to t 
und bedu rfte d e r Wied erbe lebu ng. H e ute e rfre ut es 
sich großer Vitalitä t , abe r ungefä hrde t is t es nicht. D as 
a lles nun wirklich aus e rs te r H a nd zu e rfa hren , und 
o hne das Prob lem >> Wi e kütt mer aan Kaate<<, we nn das 
nicht re izt ! 

D er E intritt ist fre i. Auch Gäste sind willkommen. A m 
Schluss bitten wir um e ine Spende zur Best re itung un­
sere r Koste n. 

Sonntag, 20. Oktober 2002, 8.45 Uhr, Treffpunkt Theo­
dor-Heuss-Ring (nördliche Fahrbahn zwischen Riehler 
und Clever Straße Nähe Ebertplatz): 
Herbst-Studienfahrt nach Recklinghausen 

Warum Recklinghause n , und nicht e twa Bacharach 
o de r Rüdeshe im ? Es gib t e ine R e ihe von Gründen 
d afür. Die Stad t , die für unser heutiges Bewusstsein im 
nö rd liche n Te il des Ruhrgeb ie ts liegt , geht zurück auf 
Karl d en Großen , de r ja nicht e infach, wie wir in 
Kinde rze ite n gele rnt haben , die Sachsen getauft ha t 
(wisse n Sie noch: be i Verde n an d e r Alle r), so nde rn 
z ie lstre big das rechtsrhe inische Gebie t fü r se in fränki ­
sches R e ich e rschloss. E r lie ß hie r einen Re ichshof e r­
richte n, d e r sich zu e inem regiona len Siedlungsmitte l­
punkt e ntwicke lte. Nachdem d as H erzogtum Westfa le n 
1190 an d ie Erzbischö fe von Kö ln gefa lle n war, wurde 
Recklin ghausen wichtigste r Kö tne r Vo rposten in West­
fa le n. Seine Kaufle ute be trie be n Hande l mi t Schmiede­
wa ren und Tuche n. 1316 schlie ßt sich die Stadt de m 
Bund der Hanse an . Wie K ö ln fä llt ReckEnghausen 

1815 a n Pre uße n. In der Fo lgezeit wurd e die Stad t 
durch das Vo rdringen de r Kohle fö rde rung und de r 
Schwe rindust rie vom Ruhrta l ins Münsterland geprägt. 
Seit 1947 finden hie r a ll jährlich di e Ruhrfestspie le 
s ta tt. 

U nsere Erkundung R ecklinghausens beginn t mit ein em 
Besuch im d o rtige n Stadta rchiv. Dessen Le iter Dr. Mat­
tbias Kordes, frühe r in Köln tä tig und uns von zwei 
spanne nde n Vo rträgen in bes te r Erinnerung, wird uns 
inte ressante Dokume nte präsentie re n. Wi e wir ihn ken­
ne n, wird d abe i neben de r »gro ße n << Historie a uch die 
Alltagsgeschichte d e r kle ine n Le ute nicht fehlen. 
An schli eße nd werden wir e in en Rundgang durch die 
Altstadt mache n. A ls bedeutendste Kirche gilt die 
Pro pste ikirche St. Pe trus. die nach dem gro ßen Stadt­
bra nd von 1247 an de r Ste lle ihres rom anischen Vor­
gä ngerhaus e r richte t und durch di e Jahrhunderte hin­
durch me hrfach verä nde rt und e rwe ite rt wurde, so dass 
sie heute a rchite kturgeschichtlich e in buntes Bild bie­
te t. Die Kunstführe r ne nne n a ls besondere Se henswür­
digke iten d as a ufwendig gesta lte te Südporta l, d en so­
ge nannten Baumeisterkopf an de r Stirnwand d es roma­
nische n Querschi ffs und d as gotische Sakrame ntshäus­
chen (d as des Kö tne r D o ms is t bekanntlich im 18. Jahr­
hu nd ert a ls unmodern zerschlagen wo rde n). Vie lle icht 
werde n wir auch d em Tö ttche nmarkt e ine n kurzen Be­
such absta tte n, de r p ünktlich zu m 20. Oktobe r s tatt fin­
de t . T ö ttche n sind e ine einfache Spe ise, e ine Art Ra­
gout fin für Arm e. 

Das Mittagessen werde n wir im H o te l G as thof A lbers 
e inne hme n. Es umfass t Suppe und eine n H auptgang in 
zwei Varia nten . 

De r N ach mitt ag is t e ine m Besuch im Ikonen-Museum 
gewid me t. Dieses nach dem Le tzten Weltkrieg durch 
de n A nkau f zweie r Privatsammlungen begründe te 
Muse um ha t heute in Westeuropa nicht seinesgle ichen. 
Es bes itz t weit über 500 Iko ne n aus Russland, a uch e i­
nige rumänische Hinte rglas-Iko nen, fe rne r Kle inkunst 
(Kultgeräte, Pa ramente u. ä.) a us d em Bereich de r R us­
sisch-ortho doxen Ki rche. A ls neues Sam metgebi et sind 
ko ptische Skulpture n hinzugeko mmen. Diese uns frem-
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»Lukas malt die Gollesmutter« (griech. I kone, 15. Jh. ) 

den Kunst- und Frömmigkeitswelte n werden uns durch 
sachkundige Führer nahe gebracht. Alle in dieses Mu­
se um würde eine Fahrt nach Recklinghausen lohnen. 

Nach e iner ausgie bigen E inkehr zum Kaffeetrinken im 
Saal >> Plu to « des außerhalb de r Innenstadt gelegene n 
Festspi e lhauses, wobei wir a lso auch dieses ke nne n le r­
nen , tre ten wir dan n die H eimfahrt an . 

Die Te ilnehm erzah l ist begrenzt. Te ilnahmekarten sind 
zum Pre is von 26,00 E uro e rhältli ch bei un sere n Ver­
e insveranstaltungen am 16. September {Mundartauto ­
ren-Abend) und 14. Oktober (Vort rag Heribert Mal-
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che rs) im Se natshoteL Im Pre is enthalte n sind Bus­
fahrt, Eintrittsgelder und Fü hrungen für Stadtarchiv, 
Stadtrundgang und Ikonen-Museum sowie d as Mittag­
essen , nicht dagegen G etränke und eventue lle zusätz­
liche Beste llungen zu Mittag sowie die Einkehr zum 
Ka ffee trin ken. 

Die Abfahrt e rfolgt pünktlich am angegebene n Treff­
punkt auf de m Th eod or-Heuss-Ring. Die Rückke hr 
nach Köln is t fü r etwa 19.30 Uhr vorgesehen. 

Samstag, 2. November 2002, 19.30 U hr in der Aula des 
Berufskollegs Perlengraben Ecke Waisenhausgasse: 
>>Kumede«-Premiere mit >>Wä weed Weet?«, ner köl­
sche Kumedemächerei en drei Akte vun Hermann 
Hertling un Willi Reisdorf 

D as Stück spie lt he utzutage. Der Wirt vom "Kuni­
bätspötz" ist gestorbe n, und nach dem >> R euesse<< tri fft 
sich e in e Gruppe une ntwegte r Stammgäste noch zu e i­
nem U mtru nk. Es tut sich bald die Frage a uf, wer nun 
Wirt des Stammlo kals wird. D ie Wirtin ? Ihre Tochte r? 
Oder kann sich womöglich jemand andere r >>e ntät­
sche«? An Kandida ten feh lt es n icht. 

Aber wir wollen hi er nicht verraten, wä Weet 1veed. Am 
E nde des dri tten Aktes wisse n wir es a lle! 

Einschließlich der Premiere finden zunächst im Ja hr 
2002 fo lgende zehn Aufführungen statt: 

Samstag, 2. ovember 2002, 19.30 U hr 
Sonntag, 3. Nove mber 2002, 17.00 U hr 
Samstag, 9. November 2002, 19.30 U hr 
Sonntag, 10. November 2002. 17.00 Uhr 
Samstag, 16. November 2002, 19.30 Uhr 
Sonntag, 17. November 2002, 18.00 U hr 
Samstag, 23. November 2002, 17.00 U hr 
Sonntag, 24. November 2002, 18.00 Uhr 
Sa mstag, 30. Novembe r 2002, 17.00 Uhr 
Sonntag, 1. D ezember 2002, 17.00 U hr 

In den Monaten Januar und Februar 2003 schließe n 
sich weitere vierzehn Aufführungen an: 

Samstag, 11. Januar 2003, 19.30 U hr 
Sonntag, 12. Januar 2003, 17.00 Uhr 



Samstag, 18. Januar 2003, 19.30 U hr 
Sonntag, 19. Janua r 2003, 17.00 Uh r 
Samstag, 25. Janua r 2003, 19.30 Uhr 
Sonntag, 26. Janua r 2003, 17.00 Uh r 
Samstag, I. Fe bruar 2003, 19.30 U hr 
Sonntag, 2. Februar 2003, 17.00 U hr 
Samstag, 8 . Februar 2003, 19.30 Uhr 
Sonntag, 9. Februar 2003, 17.00 U hr 
Samstag, 15. Februar 2003, 17.00 Uhr 
Sonntag, 16. Februa r 2003, 17.00 U hr 
Samstag, 22. Febru ar 2003, 17.00 U hr 
Sonntag, 23. Februar 2003, 17.00Uhr 

Die Eintrittspreise bl eiben gegenüber dem Vorjahr un­
verändert. Sie betragen: 

für die Re ihen 1- 12 
für die R ei hen 13-17 

9,00 Euro 
7,00 Euro 

Reihen und Plätze sind nummeri ert. 

Der allgemeine Vorverkauf für die Vorstellungen des 
Jahres 2002 beginnt am Do nne rstag, dem 26. Se ptember 
2002, für die Vorstellungen des Ja hres 2003 am Don­
ne rstag, dem 21. Nove mber 2002 zu den üblichen Öff­
nun gszeiten an den Theaterkassen Kaufhof (Ho he­
straße), Ne umarkt (U-Bahn-Durchgang), Rudolfpl a tz 
(Hohenzolle rnring 2-4) und KVS Mülheim (Wie ner 
P latz 2a) . 

Unsere Vereinsmitglieder können an den gena nnten 
Theaterkassen bereits am 24. und 25. September 
(Di enstag und Mittwoch) für 2002 sowie am 19. und 20. 
November (Die nstag und Mittwoch) für 2003 gegen 
Abgabe und Anrechnung des G utscheins 2002 (We rt: 
1,50 Euro), der vom Mitg li edsa usweis abzutrennen ist , 
e ine oder zwei Eintrittska rten erwerben. Gutscheine 
früh e re r Jahre sind verfalle n. De r Mitgliedsauswe is al­
le in, o hne Gutschein, be rechtigt nicht zu diesem nach 
Termin und Pre is bevorzugte n Karte nkauf! We r me hr 
als zwe i Eintrittskarte n be nötigt , wi rd auf die Te rmine 
des a ll geme inen Vorverkaufs verwiesen. Selbstverständ­
lich können auch dabei die G utscheine von 2002 einge­
löst werden. Die Vo rverkaufskassen sind gehalten , 
d iese Regelunge n exa kt zu beac hten. Wir bitten um 

Verständnis dafür, dass zur In anspruchnahme eines 
Vorteil s die Bedingungen korrekt eingeha lten werden 
müssen. 

Es beste ht ke in Anspruch auf eine best imm te Vorstel­
lung und auf bestimmte Pl ä tze. D as verfügba re Karten­
kontingent wird auf vier Vo rverk aufskassen a ufgeteilt. 
D a raus e rgibt sich , dass nich t be i jeder Kasse Karten 
für jede Vorstellung vorhanden sind. Es ist ratsam, sich 
nicht vorher auf eine bestimmte Vorste ll ung fes tzule­
ge n. Seie n Sie fl exibel! 

Wir weisen darauf hin, dass in der Spielze it 2002/2003 
nunmehr an vier Samstagen die Aufführung bereits um 
17.00 Uhr beginnt. So bleib t an d iesen Samstagen der 
Abend noch für andere Un te rne hmun gen frei. 

Vor der Anfahrt mit privaten Kraftfahrzeugen wird ge­
warnt , weil im Pantaleonsvie rte l kaum Parkmöglichkei­
te n zur Ve rfügung ste hen. Be nutzen Sie die öffen tli­
che n Verke hrsmitte l, am beste n d ie Straßenba hnlinien 
3, 4 , 12, 16 und 18 bis Ha ltes te lle Posts traße. 

Samstag, 9. November 2002, 11.00 Uhr, Treffpunkt am 
alten Haupteingang des Friedhofs Melaten (Aachener 
Straße): 
Ein Besuch mit Wolfgang Oelsner am neuen Denkmal 
von Johann Christoph Winters auf Melaten 

De r Schneidergesell e Johann Christoph Winte rs aus 
Bonn, der sich in Kö ln mit Ma le r- und Anstreiche r­
a rbeite n über Wasser hie lt und in der ka lten Jahreszeit 
a ls Puppenspie ler e in Zubrot zu verdienen versuchte, 
hat , auch we nn sein »Kreppche<< zeitweise großen An­
k lang fand und er sich zum Beispiel im »A llgemeine n 
Wo hnungs-A nze iger (Adreß-Buch) für Cöln << von 1849 
stolz als »Unternehmer des Köln ischen privilegirten 
Puppentheaters<< (mit der Anschrift Wah lgasse 1) be­
zeichnete, in seinem Lebe n kei ne R e ichtümer verdient. 
Als er am 5. August 1862 im Alte r von ei nundneunzig 
Jahren starb, gab es keinen Nachruf in de n Zeitungen, 
a uch e in Tote nzettel is t nicht erhalten. Max-Leo Schwe­
rings Folgerung lautet: >> So wie die Din ge liegen, wird 
es sich um eine Arme nbesta ttung a uf dem Kölner 
Friedh of Me late n geha ndelt haben.<< D as hat unser Mit-
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gli ed Wolfga ng O elsner. seines Zeiche ns Le iter de r Jo­
hann-Christoph-Winte rs-Schule im Bereich de r Univer­
sitätsk li niken und schon durch mancherle i Aktivitäte n 
und Veröffentlichunge n rühmlich bekannt. nicht ruhe n 
lassen. Es gelang ihm . die Ste ll e zu e rmitte ln , wo 
seinerzeit die Arme ngräber lagen. D ann gewann e r 
vie le Mäzene. darunter vor alle m d en Fö rde rvere in der 
Freunde des Kö lne r H ä nnesche n-Theate rs. und de n 
Bildhauer Ste fan Kai ser, de r seine Ausbil dung an de r 
Kölner Dombauhütte e rha lten ha t. Nahe de r »Millio­
ne na ll ee<< , schräg hinte r de m Grab von Theo Burauen , 
wird im September dieses Jahres e in Denkmal fü r de n 
Gründervate r des Kö ln e r Hänneschen-Theate rs errich­
te t. Wir wollen zusammen mit d em Initiator Wolfgang 
Oe lsne r, auf e inige n Umwegen , die zu anderen pro mi­
ne nte n Tote n auf Me laten führen. dieses ne ue De nkma l 
besuchen. Wer Wolfgang O elsne r kennt. weiß. dass dies 
e in ebenso p ie tätvolle r wie he ite re r Bes uch in Kölns 
Vergangenhei t werde n wird. 

Die Te iln ehmerza hl is t begrenz t . Te ilnahm ekarten sind 
zum Pre is von 3,00 E uro e rhä ltli ch be i d e r Vereinsver­
anstaltung am 14. Oktobe r (>> Zwe ihunde rt Jahre H ä n­
nesche n<<) im Senatshote L Dieser Be trag wird Wo lfga ng 
Oe lsne r a ls Spe nde für di e Rest -Fin anzierung d es 
De nkmals zur Verfüg ung geste llt. 

Treffpunkt is t am a lte n H a upte inga ng des Friedhofs 
Mela te n an der Aache ner Straße in der Höh e der KVB ­
Haltes te lle. In Anbetracht de r Ja hreszeit wird fes tes 
Schuhwerk empfo hle n. Die H altes te lle Melate n is t zu 
erre ichen mit de n KVB-Linie n 1 und 7. 

Bi ldnachweis: S. 1: Hol zschnitt >>Noa h. Gen. 8. 11 << vo n 
H.J. Baum: S. 4 aus Prospekt »Boden- und G e wässe rschutz 
im Rhei n-Sieg-Kre iS<< . hg. v. A rbe it sk re is Landwi rt schaft. Was­
se r und Boden im Rhe in-Sieg- Kreis, 1999: S. 6: a us Prospekt 
>>Iko ne n-Museum R eck ling hausen<<. 1999: S. 9: Priva t: S. 10: 
Monika Kampmann : S. 29: aus » Lite ra r isches Leben in Kö ln 
1750-18 14<< von Gertrud Wegener. 2000. S. 224 (Rhe in isches 
Bildarchiv): S. 30: aus >d acques Offenbach. Schauplätze eines 
MusikerlebenS<<, Ausste llungska ta log des Historische n Archi vs 
der Stadt Kö ln. 1980. Abb. 23 (HASt K): S. 3 1: aus Raissa 
Orlowa/Le w Kope lew. »Wir le bte n in Köln<<, 1996. vor S. 225 
(Archi v Lew Kopelew): S. 33: Klaus-Jü rgen Kolve n bach. 
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Gedanken - Splitter und Balken 
Aphorismen von Oscar Herbert Pfeiffer (32) 

In de r Dummheit des Menschen steckt die All­
macht des Teufe ls. 

A ll e Götte r haben ihre Atheisten, soga r Venus und 
Bacchus, nur Mammon nicht, d afür Justitia nur. 

A ll es im Leben koste t e twas, aber am teue rsten 
wird das, was wir mit Schuld beza hle n. 

A ls Beweis für die Existenz des Te ufe ls genügt de r 
Mensch. für die Gottes bedarf es scho n der ga nzen 
Schöpfung. 

Wie kann man de r Kirche nur ih r e instiges barbari­
sches Vo rgehen zur Ausbrei tung des C h ri stentums 
vorwerfen? Mit welche n Mitte ln se tzen denn he u­
tige poli ti sche Id eologien ihre We ltanschauun g 
durch? 

Was die Kra ft de r Überze ugung ange ht. so ka nn 
d e r G la ube s tä rke r sein a ls die Wisse nschaft. 

Die Begeiste run g is t von Gott , der Fanatismus is t 
vom Te ufe l. E s is t d e r Schr itt vom Schaffen zum 
Z erstöre n. 

Wir sollten so lebe n. dass es uns gle ichgültig sein 
kann. ob es Gott gibt oder nicht. 

Um de r übrige n Natur willen sol lten wir de m lie­
be n Gott den Mensche n verzeihe n. 

Alle Got tesbeweise sind ke ine Beweise Gottes. son­
de rn nur Bewe ise e iner Möglichke it Gottes. 

G la ube n ist gut , nicht glauben geht auch noch, 
schlecht ist n u r zwei fe ln . 

Früher stritt man um die Auslegung de r Bibe l, 
he ute um die e ine r SportregeL 

Die unterlassene n Sünde n sind nicht so sehr g ute 
We rke wie die unte rlassene n guten Werke Sü nde n. 

Wir könnt en ehe r übe r unseren Scha tte n springen, 
a ls über unse r G ewisse n. 



Zum Gedenken an Herbert Knittler 
Mundartautor und »jüngstes« Vorstandsmitglied - er starb am 24. Mai 2002 

Zum zweiten Mal in diesem Jahr hat , wie man so sagt , 
de r Tod e ine Lücke in de n Kreis unsere r Mundarta u to­
re n gerissen: A m 1. März starb Ann Richarz im »bibli­
sche n« Alte r von hunde rtzwei Jahren, am 24. Mai sta rb, 
nach einem fatal e n Stu rz auf der Treppe vo r de r Tür 
seines H a uses in Rösrath, Herbert Knittle r, der nur 
vierundsechzig Jahre alt wurd e. 

Gebore n war e r a m 14. Dezember 1937 in de r Roth en­
k ruger S traße in Ehrenfe ld. Dem Voro rt und sogar der 
Straße blieb er bis über den E intritt in de n berufliche n 
Ruhestand hin aus treu. Aber sein Lebe n war ke ines­
wegs ere ignislos und scho n gar nicht langweilig. Im 
le tzte n Kri egsja hr starb sein Vater ; die Mutter musste 
ihn und seinen ä ltere n Brude r a lle in durch die Nöte 
der Nachkriegsjahre bringen. Sie ermöglichte ihm, nach 
dem Besuch de r Grundschule in de r Baade nberger 
Straße, die Städtische R ealschule für Jungen in de r 
G rave nreuthstraße bis zur Mittle re n R eife zu absolvie­
ren. Seinem Lehre r Gustav Hamacher , de r damals gele­
ge ntlich für >>Jung-Köln<< schrieb und in späte n Jahre n 
de n Bestand der kö lsche n Sprichwörter und Redensar ­
te n und den de r Kö lner O riginalitäten und Speziali tä­
te n in e ine r ne uen Mischun g präsentie rte, bewa hrte er 
e in da nkbares Ande nken. Le hrling wurde er a ls Lack­
laborant bei der Traditio nsfirma Herbig-H aarha us, die 
später unter dem ame n He rbo l-Werke firmi erte und 
nach einer Übernahme schließlich BASF Lacke und 
Fa rben AG hieß, so wie e r nach der Spezialis ierung 
zum Lacktech niker zule tzt für Produkti onstransfe r, 
Q ualitä tssicherung und Prod uktio ns fre igabe zuständig 
sowie a ls Ausbildungsbeauftragter tät ig war. Auch 
a ußerha lb des Be rufs engagie rte e r sich gern : Bis 1976 
war er im Männ ergesangve rein >> Rheinme lodiker« a k­
tiv, de r im Faste lovend unte r dem Name n >>Kölsche 
Köbesse<< a uftrat; dann sang er im Kirche nchor von 
St. Barbara mit; nach dem Umzug sch loss e r sich dem 
Männergesa ngverein Concordia Forsbach an . D em 

I 
Karneva l verbunden war er auch inne rh alb der KG 
BarbarAnnite r der beiden E hrenfelder Pfarreien 
St. Barbara und St. Anna, für die er e in ige Jahre als 
>> Lite ra t<< fungie rte. In St. Barbara be tä tigte er sich 
auch in de r Jugend arbei t und ges taltete Gruppen­
abende, Ferie nlager und gelegentlich auch >>en kölsche 
Mess<<. Freundschaften a us dieser Zeit haben, das 
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konnte ma n gerad e be i de r Seelenmesse und be i de r 
Beerdigung se he n, bis a n sein Le be nse nde gehalte n. 

Inne r ha lb de r Juge ndarbe it von St. Barbara war a uch 
de r kö lsche Text e ntstande n , mit de m e r zum e rs te n 
Mal übe r Ehre nfe ld hina us be kannt wurde: »We nn e t 
doch blo ß allt vörbe i wö r - ävver - komisch , me r fre ut 
s ich doch«. Geschrie b e n ha tte e r ihn 1982 für e in e 
We ihnachtsfe ie r d e r Juge ndgruppe n seine r Pfa rre. Z we i 
Jahre später sa ndte e r ihn , hauptsächlich auf Drängen 
seine r Fra u , zum erste n Wettbewe rb der »Akademie fö r 
uns kö lsche Sproch >> mit dem Thema »Pä nz us Kö lle« 
e in . Z wei Eigenscha fte n ware n es, durch die di eser Tex t 
Aufsehe n e rregte: durch seine n mit verba le n Le itmo ti ­
ven refrainartig fes t und d och flexibe l gegliede rte n 
Aufba u und durch die Inte nsitä t, mit de r, in e ine r Art 
E rle bnisrede , das Emp finden e ines Junge n um die Vier­
zehn (»Ich be n doch ke i Kind mih «) in de r Vorwe ih­

nachtsze it bis hin zum Festtag zur Sprache gebracht 
wird. Es geht , una usgesproche n, a be r unverkennba r, um 
de n Sinn von Familie und Traditio n. um die Einsicht. 
dass auch für e in e n a us d e r Kindhe it ins e igene Nach­
de nke n e rwachsende n jungen Me nsche n in verände rte r 
Weise d as Bibe lwort gilt , es sei nicht gut für de n Me n­
sche n, dass e r allein is t , od e r hi e r vie lle icht ri chtige r: es 
sei gut für ihn , dass e r nicht all e in ist - und nicht alle in 
gelassen wird . Diese »Weihnachtsgeschichte<< ge hö rt zu 
de ne n. die man , auch we nn man weiß , wie s ie >>a usge­
he n <<, imme r wiede r e inma l hö re n ka nn. 

Auch H e rbe rt Knittle r blie b, als Mundartautor, ni cht 
a lle in. Er fa nd schne ll Ko ntakt zum H eima tvere in Alt­
Köln und zu de n Aut oren, die we nige Mo na te vorh e r 
begonne n h a tte n, s ich regelmäßig e inm al a ll e vie r Wo­
che n zu tre ffe n , in de r Runde, die s ich heute »Mitt­
wochskreis<< nennt. Mit Begeisterung und a us Ü berzeu­
gung war e r dabei, wenn es d a rum ging, wechselwe ise 
a n de n kö lschen Tex te n zu fe ile n und die Kenntn is 
sprachliche r und lite ra ri sche r Möglichke ite n zu e rwei­
te rn. Er ha tte a kzeptiert und ve rinne rl icht , dass nicht 
jede r, de r gelegent lich e in e n kö lsche n Text zu Pa pier 
b ringt , s ich sc hon Mundartauto r nenne n sollte . Ent ­
sche idend is t de r b e wuss te U mgang mit de r kö lsche n 
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Sprache und mit Sprache überh a up t. Die Kenntnis der 
sprachliche n Möglichkeite n ist die Vora ussetzung für 
Kreativität. 

H e rbe rt Kn ittler gehörte zu de ne n, d ie nie schn e ll mit 
s ich zufriede n wa ren . D ie meisten se iner Tex te, die ich 
ke nne n ge le rnt ha be. kenne ich in ve rschiede ne n Fas­
sungen. Aber d iese Tatsache war ke in Zeiche n vo n U n ­
e ntschl ossenhe it oder U nsiche rhe it , sondern viel mehr 
von Z ie lstrebigkei t. Auch A nregungen nahm e r gerne 
auf. Es wa r wohl nicht ande rs zu e rwar ten von je man­
d em, de r in seine m Be ruf für Qua litä tss icherung und 
Produktfreigabe verantwort lich wa r. Ohne hin gin g ihm 
Qualitä t über Qua ntitä t. Trotzdem wuchs de r Besta nd 
d e r Texte, d ie e r selbst für akze pta be l hielt und vo n d e­
ne n e inige seit He ft 72 vo n »Al t- Köln<< auch in unserer 
Ve re insze itschri ft veröffe nt licht wurde n, so a n, d ass 
1999 e in e rstes Buch ersche ine n ko nnte. Es trägt den 
fü r seine Art des B eobach te ns und Bewe rte ns cha ra k-



teris tische n Tite l »Et jidde re«. D e r Umschlag zeigt , 
nach se ine r e igen e n Id ee, auf e in em Te legrafendraht 
e ine R e ihe von Vöge ln, gelbe, grüne, bla ue, rote und 
sonstige, große und kleine, laute und le ise, a ufge regte 
und müde, kurz: solche und solche . So sind die Me n­
sche n, von dene n in diesem Buch , dire kt und indire kt , 
die Rede is t. 

Will man es a uf e ine n hohe n Ne nner bringe n, so darf 
man sagen: H erbert Knittle r fragt in sein e n Texte n nach 
de m Sinn dessen , was wir so tun und was wir so sage n. 
Er ha ut ke ine n in die Pfanne, aber e r ze igt Flagge. Ei­
nes me ine r Lie blingszitate stammt a us se ine m Ve rzä ll­
ch e n »Schläächte Kaate för e n Jewedderhex << . Da zer­
re ißt s ich >>di e H eche ltant vun d e r ohberschaff<< das 
Ma ul übe r zwei junge Le ute g le ichen G eschlechts vom 
Theater, die offensichtli ch >> je t metene in hann << . Abe r 
das Opfer dieser Ne uigk e ite n replizie rt: >> Och wess t 
Eh r: s ulang dat ke in Flieh weed! << So kühl und präzise 
konnt e auch er selbst sein. Er spie lte s ich nicht auf, 
übe rtrie b es manchmal vie lle icht soga r mit dem , was 
di e Engländer >> Unde rstateme nt« n ennen, und kam e t­
was zu sch lecht weg im Ve rgle ich mit ande re n , die mehr 
a us s ich machen könn e n und die wirkungsvollere n 
Po inte n lieben. Er dagege n macht s ich darüber G edan­
ken, warum man e ige ntli ch nicht neben >> Kaffe tant << 
auch >> Kaffeühm<< sagen soll , oder er findet e ine so 
leise, aber hübsche Cha rakte ris ie rung wie >> me t ener 
fließije Aktetäsch unge rm Ärm <<. In den letzte n Jahren , 
seit >> Et jiddere<<, hat e r >> Ich be n e ne Laacher<< (nach 
d em Original von He inrich Böll ), >> Mille nnium sbuhei« 
und >>Ca fe Colonia « geschrieben. Sie bestätigen das 
Bild , das wir von ihm hatten: Er b e herrscht die Sprache 
und kann daher mit ih ren Möglichkeite n spielen. 
Manchmal schreibt er, a ls wär's e in Stück von ihm. 
Aber nicht immer, wenn e r >> ich << sagt, e rzählt e r aus 
seine m e igene n Le be n . Schalle ndes Gelächter e rregt e r 
nur selte n , aber dafür das d a ue rhafte re Lächeln d e r 
Zustimmung. 

H erbert Knittler wa r e in Fami lienme nsch. Er und seine 
Frau, mit der er fa st zwe iundvierzig Jahre ve rh e ira te t 
war, haben zwei Söh ne und vier Enkel; >>e in F räu le in 

Knitt le r hat es<<, wie e r zu sagen pflegte, >>nun schon 
seit Jahrze hnte n nicht mehr gegeben<<. Er war a uch, un­
spe ktakulär, e in Mensch des Glaubens und de r Zuve r­
sicht. I n den le tzten Jahre n ist er in mancherle i Kala­
mitäte n geraten, von de nen, bis auf seinen H erzi nfarkt 
vor zwei Jahre n, hier nicht die Red e sein muss. Dieser 
He rzinfa rkt hinde rte ihn, seine Z usage, im Vorstand 
des H e imatvere ins mitzua rbe ite n , schon 2000 e inzulö­
sen. Im la u fenden Jahr aber hat e r sich a ls Beisitzer in 
den Vors ta nd wählen lasse n. Ich hatte noch ma nches 
mit ihm vor. Aber Gott lenkt. Nach me nsch lichem Er­
messe n hat H e rbert Knittle r in seinen le tzten Stunden 
nicht vie l le iden müssen. D as ist e in kle ine r Trost in de r 
Traue r um seine n Ve rlust. Von seine n Texten wird hi e r 
in diesen H eften noch öfters die Rede sein. 

H eribert A. Hitgers 

Cafe Colonia 
Mi Kathrinche un ich d unn av un aan jän üvver ir­
je ndsjet disputeere. Meeschtendeils kri tt it am Engk 
dann Rääch! 

SCHLEMM , NE? 

Ävve r e t kütt och allt ens vör, dat ich jewenne. Me r 
süht jo mänche Saach a ls Kääl met janz ander Auge wie 
su e Fraumin sch! 

SCHLEMM, NE? 

Et ess a llt e Wielebe herr, me r zwei hatte - wa t mer jo 
söns üvverhaup nie dunn - jrad de leev Nohbere met 
ehre Maneere un Eijenaate zwesche, d o meinte n e t Ka­
thrinche op e imol: >> D at ei ne s teit fass, d e r Miebes vun 
nevvenaan ess doch jenau su e n >Kaffe ta nt < wie do!<< 

Do war ich no j a r ni t met e nverstande. N it , d at ich je t 
jäje n de r Mie bes hatt, ich war bloß jäje n dä Usdrock 
>Kaffe tant <. Zojejovve, >Kaffeühm< hö ' t s ich och nit 
besser aan. Ävver ich loße mich a ls jestande Mann 
doch nit al s >Tant< titeleere odder met e ne r >Kaffe ­
kränzjesklatschtant< verj liche! 

SCHLEMM, NE? 
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Seche r, ming Tass Ka ffe ov zwei am Mo rje muss ich 
hann . E Fröhstöck o hne Kaffe künnt ich mer üvver­
haup nit vörste lle. Wann ich bes meddachs ke ine K affe 
jedrunke hann , krijj en ich Koppping, richtig schwere 
met drei p. 

Bei uns derheim, frö he r, wo r Kaffe o pschödde luute r 
en >hellij e Handlun g<: F ör dä kle ine poste linge Katfe­
pott woodte n anderthalv Lut Kaffe bunne fresch en de r 
Kaffemüll jemahle, met enem Prisje Kakao un Salz 
bovvendrop en e Siebehe jejovve un dann janz langk­
sam me t he ißem Wasser o pj ebröht. Je tz dä t e t en der 
Stuvv ruche wie em vö rn ähmste >Ca fe <. 

Apro po Cafe : Ich jlä uve, e t jitt kaum e Ca fe en Köll e, 
wat ich nit kenne. Z ickdäm ich vör Ja hre ens o p Besök 
en Wien wor, ben ich richtich jeck op Cafes. D o ben ich 
eesch op de r Jeschmack jekumme. Nit op d er Ka ffeje­
schmack selvs, nä, ävver op da t janze Drö m un Draa n: 
Jenöch lich be i singem Pö ttche Ka ffe setze un de Zick 
jeneeße; da bei viiie ich en Z eidung lese un si Zij ä rche 
schmo re ; wa 'mer Lass un Je läje nhe it hä t, sich me t ne m 
D eschnohber ungerhalde odde r e ifach bloß zo lo re o v 
zohö re. Su janz nevvenbei schnapp mer d o der neuste 
Klaaf us a ller We lt o p un li hrt ander Lück ke nne. 

Un wie jesaat , d ono h hann ich da t dann och en Kölle 
wiggerj ema ht. Winnichstens e imo l e n der Wach na hm 
ich mer de Zick, fa hr e n e t Städtche un besook e fin g 
Cafe . Mer jünnt sich jo söns nix. 

S CHLEMM, NE? 

Mehschtens jingk der Miebes me t. Enzwesche wo re mer 
a llt en e paar Dra umcafes Stammjass. Ä vve r e t leevs 
jingke mer en e t >Cafe Co lonia<. He trofe me r off de 
se lve Lückche r: junge, ah le, decke, dö nne, Fraulück wie 
Mannslück, a lle in odder knubbelewies. Mer saat sich de 
D achszick. frachte >Wie je it e t?<, sprach koot üvver e t 
Wedder un satz sich aan die Plaaz, wo mer e t le tz och 
jesesse ha tt , wann d o noch fre i wor. Un dann besta llt 
mer singe Kaffe ... un no ch ene K affe ... un noch ene 
Kaffe. 

D er Miebes un ich ha tte n uns met de r Zick och je t en­
fa lle lo ße. wo me r uns de Langewiel met verdrieve 
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kunnte: it da t mer neujee rich jewäs wöre. nä, mer ver­
sooke bloß e ruszefinge, wä e t mihts un e t Iauts 
schwade, et mihts laache ov schänge, wä de mihtste 
Sahne koche en e ine r Stund esse un wä de mihtste 
Schabä ucher un Likö rehe r drink e dä t - Fraulück odde r 
Mannslück? 

SCH LEMM , NE? 

Meer zwei hatte jeder ne Z eddel un maate n dann 
Schröm. D e r Miebes fö r de Fraue, ich fö r de Käls. Dat 
jingk besser wie jedaach, mer moote uns bloß höde o p­
zefa lle. 

Et le tz si' mer ävve r janz fi es durj ene in je ro de. Am Nev­
vedesch soß a llt zick Woche e adre tt, leev Weech, met 
däm mer luute r löstich un ne tt kl aa fe kunnte. Eines ja­
de n D achs meinte n it su nevvenbei: >> Hück nohmed­
daach kütt mich minge Fründ met singem ne ue Auto he 
avholle. Ich ben esu jespannt. H ä hät et dise Morj e en 
Stuttgart üvverno mm e.« Su j äje veer kom hä dann och : 
stiefstaa ts, em jraue No de lstrie feanzoch, me t Schlips un 
Krage un met e ner fließij e Akte täsch ungerm Ärm. H ä 
trok e t eesch sing Jack us, d ann feele se sich ö m der 
H als, sa tzesich je t wigge r av aan ene fre ie Eckdesch un 
besta llte Kaffe un Koche. 

Ich ha tt bes je tz noch keine Droppe Scha bau jedrunke 
un ha tt och minge jade Brell o p de r as. Su wo r ich 
me r e ijentlich janz secher, d a t ich richtich jesinn ha tt : 
D ä Fründ vun unsem Weech - wor o ch e Fra uminsch! 

S CHLEM M? - NÄ! 

Ich weiß, d a t ess jo hückzedachs nix Unjewöhnlij es 
mih. Ich hann jo och janz bes temmp nix dojäje , ävver 
o p wa t för ene Zeddel sollte mer bloß unse Schram 
maache? Sollte me r am Eng k e dretl Bla tt aa nfange ? 
D e r Miebes sohch mich e t e hts verbasert aa n, da nn d ä t 
hä jriemele, j enau esu wie ich . Mer wosse beids, da t no 
uns löstije Schrö mches-Spille re i vörbei wo r. Drö m 
na hm hä hö ösch singe Frau lückszeddel un jov sich aan 
e t Zä ll e. Ich d ä t da t met mingem Zeddel och, wobei am 
Eng k - he e ns ene Sahne koche mih, do e ns e Jejiffe ls 
winnije r - ungerm Strech a kkerat de se lve Za hl e rus 
kom. 



Domet hatte mer e t schwatz op wieß: En där Saach jov 
e t üvverhaup keine U ngersche id zwesche Man nslück un 
Fra ulück! Wa' mer ihr lieh ess, ess dat och jot esu. 

Un esu jesinn , künnt me r dann och räuhich >Kaffetant < 
(ör mich sage. 

SCHLEMM? - NÄ, NE! 

Herbert Knittler 

Nix loss 

Me r künnt juhze --

Dat e t dat jöv, hä lt ich ni t jedaach 
Dat c t dat he jöv, hätt ich janit jedaach -

Der Zofall hatl un s e n dat kleine Dörp je foht 
Op ener schmal Nevvestroß 
En e versch lofe Berchness 
Ja nz wick bovve 
Bloß fö r e in Naach 
Bloß för uszeschlofe 
Dann wollte mer wigger 
H aupsaach eesch e ns fott 
Fott us der Stadt 
Us dä Beto ngklötz 
Us däm Möff1) 

Us däm Kraach 
Us däm Dreck 
Us däm Jewäuls2> 

Us däm Jedö ns 
Mer mooten e ru s 
Minge Fründ H e nn un ich ... 

Mer schleefe sillich bes Meddach 
No wor Zick sich ömze lore 
De Sonn dät laache 
De r Himmel ble tzeblank un b io 
En Jäjend wie jemolt 
Birch met Sch nei zom J riefe noh 
Deefjröne Bösch 
Ahl staatse H o lzhüse r 
En Baach k lor wie Krestall 

Heribert A. Nilgers (!-lg.) 

Der Dom 
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Greven Verlag Köln 

Texte in Kötner Mundart über den Kölner Dom: 
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Heribert A. Hilgers (Hg.) 
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Gedichte und Erzählungen 
108 Seiten gebunden, Format 10,7 x 18,1 cm 

14,90 Euro 
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Wat hä noch sage woll 
Av m orje maache n ich Näl me t Kö pp. -

Allt jester woll ich e t hück dunn . 
/-lerbert Knittler 

Biome en a lle Fä rve un Z oote 
Ne D öff wie Se id 
Fifa lderejefl aaste rscb3> 

Vüjj e l troken huh e hr Kre ise 
Saftij e Wise 
Fäns Kohklockejebimme ls 
Kei Auto 
Kei Minsch 
Ra uh 
Fridde 
Blo ß minge Fründ He nn un ich ... 

Ich wor zo bang laut ze ode me -

Op e imol 
Krakielten 4> d er H e nn 

>>Mann 
H e ess jo janix loss !<< 

D a t e t suj e t jöv. hä tt ich nit jedaach 
D a t e t suj e t he jö v, hätt ich janit jedaach -

Ich künnt kriesehe --
/-lerbert Knittler 

1) übel riechende, verdorbene Luft. 2) G ewühl (fehlt bei 
Wrede). 3) Schmetterlingsgeflatt er. 4) k rak eelen, schim p­
f en, zetern (Bedeutungen fehlen bei Wrede). 

Millenniumsbuhei 
Jo, e t weed wal esu sin , d a t ich mänchmol e bessje 
schwer vun Kapee ben . Un ich jevven och zo, da t e t 
Saache jitt , wo ich ä rch winnich vun verstonn o dder die 
ich e ifach nit jo t kann . D a t ess jo och ja r nit schle mm, 
dä e in kann dit un d ä ander d a t besser. 

22. 14 

Su fö r e Be ispill ha tt ich e t nie mem Mole ! Met minge 
Ze ichnunge ov Bilde r, die ich d omo ls e n de r Schult met 
Ble is te ff, Wasserfä rv o v esuj a r en Öl op Papee r bränge 
moot, stundt ich luute r o p Kreechsfoß. D a t heisch , 
wann ich mer su mänch >Kunswe rk< vun hück be lore , 
künnt ich de ming rä uhich do nevve hange, o hne da t e i­
ne r je tme rke d ä t. Un su e Ieshö tche för op e Huus am 
Nümaat kräch ich och noch pa ra t je knuv! Ä vver en 
Mathe kunnt ich a llt do mo ls, un ich me ine och noch bes 
je tz, immer adich me tha lde. - Bes je tz ... 

Bes da t me t e ine r kle in Z we i un dre i decke ulle de 
»Mille nniumszick« usbroch: 

- Et Johr 2000! D o muss mer d och je t druss maache, 
d a t ka 'me r doch nit su e ifach avdunn wie söns die 
Jo hre. 

Zwe idausend Jo hr sin no h unsem Kale nder je tz 
e rö m. 

- Z we idausend Jo hr! N ä, wa t för ene H a ufe Z ick. 

- Zweidausend! Wat fö r en Zahl. 

Da t kann un we il ich no nit janz ve rsto nn . Rechent me r 
d e >> Millenniumszick« anders? Noh minger Rechnere i 
sin vum Johr E in s no h Chres tus bes zom Aanfang vum 
Jo hr Zweidausend eesch janz jewö hnlije nüngsehnhun­
d ertnüngunnüngsich Johre verledde. Mer feet jo och 
singe fuffzichste Jebo otsdaach, wann e t Johr Fuffzich 
o phö' t , un nit , wann e t aa nfä ngk . 

Wann d a t stemmp, wo röm dann d ä jroße Buhe i? Mo ot 
d a t da nn a ll esu deck o pjedrage wäd e? Die janze 
>Eve nts< dubbe lt esu dö r wie söns? Jed e Jeck woll win­
nichstens no h Berlin , Lo ndo n, Pa ris o dde r noh New 
York op e t Empire Sta te Building, - mem Draumscheff 
durch de Südsee jonde le o dd e r o p de r Himalaj a 
klemme. 

Et jov e re ävver och, di e hann fö r de Mille nniumsnaach 
schlemm Ka tastro phe vö rusjesaht: ne weltwi gge Com­
pjuterkladde radaa tsch , un d e Äd wööd bevve, Vulkane 
d ä te n usbreche, Meteorite o p uns e r avfa lle , jo suj a r 
vum We ltungerj ang woodt e ns widder jeprädich. 

Jo ttsed ank, e t ess nix Schlemmes passee t. Drö m maa-



chen ich am E ngk vum Jo hr 2000 met min gem Kathrin­
che e e ij e Mi llenniumsfeerche, - e i wa t sich jewäsche 
hä t! Dann ess e t och verhafti ch aanjebraat , un mer sin 
endli ch met de r Zick e m reine. 

Ehr künnt jo metfeere, wann ehr wellt. Dann denkt 
dran : D e Zick verje it. Immer. Ävver mer kann je t druss 
maache. Doot d a t. Do ka'mer a lledachs met aan fange. 
Janz ohne dä Millenniumsbuhei! 

Herber/ Knilller 

Kölle morje 
>Nix ess morje su wie hück! < 
Zeich uns de Verjangenheit. 

Dat och för de nöhkste Z ick 
Noch et Hätz vun Kölle schleit, 

Bruch mer angkasch eete Lück -
Un keiner, dä bloß schwade n deit! 

Herber/ Knilller 

»Zorn Jebootsdaach vill Jlöck« 
Irgendwie kommt man j a a us dem Feie rn gar nicht 
mehr heraus. Kaum haben wir die Tage, an dene n de r 
H eima tvere in Alt-Köln selbs t sein en hunde rtsten Ge­
burtstag fes tlich begehen konnte, halbwegs überstan­
den , stehen schon neue Ge burtstage ins Haus: im Juli 
und August je zwei Dutzend , im Se ptember noch e in­
mal ne unzehn von de ne n, die wir »rund« nennen. Was 
ist das insgesa mt e ine Summe von gelebtem Leben! 
Hie r in »Krune un Flamme << haben wir für sie a lle e in 
kleines Geschenk: Hilde Ströberts neues G edicht »Der 
Summer ess och nit mih , wat hä ens wor! << Ge rade un­
sere »Geburtstagsk inde r<< we rden die »Festste llungen« 
dieses Gedichts bestätigen. 

Es wurde oder wird am 

3. JUL Heinz Jansen , Kö ln -Niehl 75 

Ärm Sproch 

Fröhe r dät mer sage: 
da t hät H a nd un Foß 
da t häsde jot jemaat 
dat ess deer jeflupp 
ich ben domet enverslande 
ich fi ngen dat jelunge 
ich ben fruh , dat e t esu ess. 

Hi.lck sä t me r e ifach »O kay« ... 

Ir 

Fröhe r dä t mer sage: 
wat fö r en doll Luff 
wat sühsde adrett us 
wat häsde för e staats Baselümche aan 
su ne n Aanbleck sollt mer nit versüme 
su schö n wor et a llt lang nit mih 
su je t fingk mer bloß e im ol em Levve. 

Hück sät mer e ifach »klasse« ... 
Herber/ Knilller 

3. JUL Gretel Kraus, Kö ln-Ho lweide 
3. JUL Christian Ode ndal l, Köln-Zollstock 
4. JUL H ans Fey, Köln-Ehrenfeld 
4. J U L Callista Schmitz, Köln-M ülheim 
5. JUL Diete r Reufels, Be rgheim 

13. JUL H ans-Joachim Knauf, Kö ln -Me rheim 
13. J UL H einrich Moritz, Köln-D e utz 
13. JUL Erika Pink, Köln -Sü lz 
14. JUL Elisabe th Lorenz, Kö ln-Neuehrenfeld 
15. JUL Jutta Dietrich, Köln-Weid enpesch 
16. JUL Margot Koch , Köln-Münge rsd o rf 
16. J UL Hubertus Kuntze, Kö ln-Zollstock 
16. J U L Trude Segeth, Kö ln-Zollstock 
18. JUL Stefan Fey, Kö ln-Po rz-Ensen 
19. JUL Ilselore Bernauer, Kö ln-Linde nthai 
19. J UL Hans Hoffmann, Kö ln-Mülhe im 
22. JUL G erd Bremer, Bad Neuenahr 
22. JUL Annemarie G rüte ring, Bad Neuena hr 
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22. J UL Ilse Prass, Köln-Merheim 65 13. AUG Marliese Spitz, Kö ln-Neuehrenfe ld 
23. J UL The rese Weck, Köln-Eh renfeld 70 15. AUG Edith Wattle r, Kö ln-R adertha i 
24. J UL Marianne Beyer, Brühl 75 16. AUG Bernd Nin k, Nörvenich 
30. JUL Paul R . Schultz-Sandka ulen, B.-Glad b. 70 20. AUG Ruth Bludau, Kö ln-Ehrenfe ld 
31. JUL Wolfgang Pappe, Köln- Li ndenthai 50 20. AUG D ieter Ewertz, Köln-Weidenpesch 

20. AUG Ida ußbaum, Köln-Rath/Heumar 
2. AUG Ma rlies Ebe rt -Hoek, Kö ln-Sickendorf 65 21. AUG D r. Wolfga ng U lrich , Köln-Lindenthai 
2. AUG Silvia E rn, Troisdorf 60 24. AUG Ha nni Fe ld mann, Kö ln-Bayenth ai 
4. AUG Edith Wolff, Kö ln-Mengenich 60 24. AUG Ludwig Grewe, Kö ln-B ilders töckchen 
5. A UG Wilhe lm Hoek, Kö ln-Sickendor f 70 26. AU G Anton Grei mers, Kö ln-Holweide 
8. AUG Herbert Kierspel, Kö ln -D ünnwald 80 26. AUG Gerda Großmann, Kö ln -Höhe nberg 

10. AUG Prof. Dr. We rner Becker, K.-Rodenk. 60 28. AUG Hein rich K ür ten, Bleialf 
11. AUG In gebo rg Gerig, Köln -S ürth 65 28. AUG Joachim We rne r, E rftstadt 
12. AUG Dr. Jürgen A xer, Kö ln -Klettenberg 60 29. AUG Dieter Blum , Kö ln-De ll brück 
12. AUG Kar l-Heinz Tr uger, Köln -Merheim 60 29. AUG Rosemarie Kickartz, Kö ln-Vings t 

Der Summer ess och nit mih, wat hä ens wor 
De r Summer ess och nit mih , wat hä e ns wor! 
Lo rt b loß ens ze röck. jo, dann weed e t üch klor! 

Beseht üch e t Wedder! Wann schingk dann de 
Sonn ? 

Mer kann us dem Huus bloß mem Paraplü jo nn . 

Wä hatt a llt e m Summer der Ovve jestoch? 
Schö n brung weed mer no r o p der Son nebank 

noch. 

Jo , fröher wood t sonndachs e n ' t Jrö ne jejöck , 
Der Ädäppelschlo t lang vör Meddaach verdröck. 

Derbei jov e t Brögge, be laal dönn met Woosch. 
Kule tschwasser maate mer uns fö r de r Doosch. 

E rn Rhing woodt jeschwomme, e m Lido je badt , 
Mem Reife vum Auto en >Seefahrt< jemaat. 

Mer hann op de Stroße jehöpp un jedanz, 
Oe Bo tz un de Kneen blevven selde nor janz. 

Ko rn d reck 'lich me r heim , dann fee l me r fies o p 
Un wood t vun der Ma mm en de Z ink bütt jes topp. 

Wat wore me r j löckl ich un voll vun Aki! 
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H ück jitt et doch su e n Je nöchde ni t mih. 

Mer moot en der Ke lle r de Botter flöck d unn, 
Söns leef se noch rack vör de m Sönnche dervun . 

De Pääd hann jcd runke, de Fo hrlück jepö tt , 
Un meer hann beim >Linde < je t Blockies jekött. 

Dann reef och noch aan ener Kar ene Mann, 
Me r kün n t >Selten frische Tomaten< hück hann . 

Met U rlaubsplä n hä t noch kei Min sch sich je ploch. 
Wä woss domols dann, wo >Major ka< lo hch? 

Der Rh ing ha 'mer jrad noch bes Rhö ndo rf jekannt , 
Verreis woodt doch b loß no h Verwand te o m Land. 

Di e fra ute n sich hätzlich un maate ke in Spök, 
Ko rn ens för veer Woche de >Stadt< o p Besök. 

U n wor mer malätzich. woodt nit lang jeschwadt, 
O e O ma ha tt immer e Medde l parat. 

Lort bloß ens zeröck , jo, dann weed e t üch k lo r : 
De r Summe r ess och nit mih , wat hä ens wor! 

Hilde Ströbert 
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4. SEP Gertrud Gödderz, Köln-Deutz 80 15. SEP Maria Oster, Köln-Lindenthai 90 
4. SEP Willi Hannen, Köln-Mengenich 70 16. SEP Katharina Jansen, Ke rpe n 75 
6. SEP Waltraut Müller-Hoster, Köln 75 20. SEP Gertrud Reisdo rf, Pulheim 80 
7 . SEP Christe l Engels, Kö ln-Lindenthai 50 23. SEP Wolfgang Bente, Rhe inberg 60 
7. SEP Hildega rd Heinz-Kill , Köln-Zo llstock 70 24. SEP Dr. Hans Blum, Köln-Lindenthai 85 
9. SEP Marlies Franken, Kö ln-Reime rsdorf 60 24. SEP Dr. Ing. B. Sandkaulen, Meckenheim 75 

10. SEP Josef Grosse-Allerman n, Brühl 75 24. SEP Dieter Wolfertz, Pulhe im 60 
10. SEP Karl He inz Lehmann, Köln-Lindenthai 80 25 . SEP To ni Buhz, Köln-Niehl 70 
12. SEP Günth er Jödike, Kö ln-Worringen 70 29. SEP Be rnd Noeth, Kö ln-Bayenthai 60 
13. SEP Anne Oberzier, Wesseling 50 Jahre 

Gruß an die neuen »Alt-Kölner« 
Man soll nichts hine ingeheimnissen, aber wieder 
einmal übe rwiegen unter den neue n Mitgliedern die 
Fra uen: Von fünfzehn sind es e lf. Statistiken ver­
führen le icht zu Spielereien. Hat es e twas zu bedeu­
ten, dass von de n fünfzehn >>Ne uen« ze hn von links 
und fünf von rechts des Rheines kommen? Wichti­
ger sche int mir die Feststellung, dass im Jahre unse­
res hundertjährigen Bestehens beide Zah len auch 
größer sein könnten ... Nichtsdestotrotz g ilt e in herz­
licher Willkomme nsgruß fo lgenden D ame n und Her-

ren: Johanna Akomeah, Kö ln-Bickendorf; Anneliese 
Coenen, Köln-Lövenich; Anne und Karl Ems, Köln­
Nippes; Johannes Foerste r, Brühi-Kierberg; Edith 
Hausmann , Kö ln-Zündorf; Giseta Ja nsen, Köln­
Dünnwald ; Karin Knittle r, Rösrath; Kari-Heinz Kor­
tenbach, Kö ln-Widdersdorf; Heinz und Maria Nel­
les, Kö ln-Nippes; Marga rete Rach , Köln-Vingst; 
Waltraut Ri ecke, Köln-Weide n; Ursula Scheidgen , 
Kö ln-Zündor f; und Gise ta Schuy, Köln-We iden. 

HAH 

Aus der Geschichte des Köln er Hänneschen-Theaters 
Ein Dokument aus dem Jahr 1920 

In diesem Jahr, das weiß inzwischen jeder, begeht das 
Kötner Hänneschen- Theater seinen zweihundertsten Ge­
burtstag. Seine Geschichte war seit der Gründung durch 
Christoph Winters 1802 überaus wechselhaft, und wer 
aus dieser Zeit vom »Hänneschen« spricht, muss oft zu­
vor sagen, was er eigentlich meint. Städtisch sind die 
»Puppenspiele« erst seit 1926. Zeitweise war das »Hän­
neschen« schon richtig tot, und seine Wiederbelebung 
von etwa 1914 bis 1926 war mühsam und bedurfte meh­
rerer Anläufe. Ein Dokum ent aus dieser Zeit wollen wir 

hier präsentieren. Es handelt sich um einen B eitrag, der 
1920 im ersten Jahrgang der Zeitschrift »Kölsch Levve« 
erschienen ist, die (dann noch bis 1925) von Dr. Josef 
Bayer, dem damaligen stellvertretenden Vorsit zenden des 
(Heimat-) Vereins A lt-Köln, herausgegeben wurde. Die­
ser Beitrag besteht aus z wei ungleichen Teilen : der klei­
nen Erzählung »Jet vum Kreppche«, einer Jugenderinne­
rung von Alois Fritzen, und einer kurzen hoch­
deutschen Nachbemerkung, die auf die aktuelle Situation 
von 1920 Bezug nimmt und sicher von Josef Bayer 
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» Dat kennen ich doch ! ? « 

Folge 38 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme << 

Richtig, unsere Frage in H e ft 21 ga lt Willi O ste r­
mann , aber nicht »unsem H e ineman n << und seinem 
»Schöckelpädche<<. sonde rn e ine m ungenannte n 

eugeborenen und seine m >>N üggel<<. Und de r Text 
endet mit den Zeilen >>Dröm git im, wat hä weil -
dann eß hä widde r ste ll !<<, we il so der Refrain ende t, 
de r am Schluss jeder Strophe gesungen wird . D ass 
das Lied zu d e n weniger bekannten in Ostermanns 
Oeuvre gehö rt , kann man woh l daraus e rsehe n , dass 
zwar imme rhin achtundzwanzig, aber doch e be n 
auch nur achtundzwanzig Einsender die richtige 
A ntwort wuss te n . H ätten wir nach dem Anfang ge­
frag t, wären die Antworten siche r zahlreicher gewe­
sen , de nn die Frage nach de m Schluss, das Beson­
de re unserer Aufga benste ll ung, ble ibt eben 
ungewohnt. Jeder Vie rte konnte s ich übe r e ine n Ge­
winn fre ue n . Dabe i war das Losglück einigen a lte n 
>> Rätsel-H audegen<<. aber doch a uch e inigen ausge­
sproche ne n >>Frischlingen« ho ld. Gut so. >> Kölsche 
Stars<< fi e l an Otto Kie nle, >> Von Spee zu E ichen­
dorf[<< an Lieselotte Schwiete, >> Hinger d'r BritZ<< an 
To ni Buhz, »N ie widder R ecmcheskoch e<< an Arthur 
Puzig, >> M e r mäht s ich allt e ns Jedanke<< an Ma ria 
Beschow, die CD >> Richmodis von Aducht<< an H e in ­
rich B e rgs und d ie Ludwig-Sebus-CD an I lse Prass. 

Diesma l suche n wir den Auto r und (man kann sie 
fast ra ten) di e Überschrift des G edichts, das mit den 

stammt. Von Alois Fritzen sind aus den Jahren 
1920-1929 außer diesem Prosatext noch f ünf Gedichte 
bekannt. Seine Lebensdaten waren schon f iir Joseph 
Klersch, der das 1960 versuchte (»Unser Köln« Jg. 13, 
Heft 3, S. 8), nicht mehr z u ermilteln. Daran hat sich lei­
der bis heute nichts geändert. immerhin darf man ver­
muten, dass er in »Jet vum Kreppche« aus der Zeit um 
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folgende n Zeilen endet: 

En Köl le klüngelt alles ! 
- We r hätt et nie gedonn? 
De Stadt künnt o hne Klüngel 
Jo rackt isch nit bestonn! 

E s gibt ja vielleicht e in paar Hilfsmittel , die de n 
Weg zu dem Autor weisen können. 

Einsendungen sind, wegen de r Auslosungsprozedur 
bitte auf einer Postkar te, bis zum 8. O k tober 2002 
zu richten an Hubert Phi lip psen, Holweide, Gruner­
straße 7, 51067 Köln. Im Zweifelsfall entsche idet 
d e r Poststempe l. De r R echtsweg ist ausgeschlossen. 

Die sie be n Gewinne für di e neue Folge habe ich a us 
Alt und Neu mit Bedacht zusamme nges te llt: je ein 
Exemplar der Büche r »Agrippina d ie Stadtgründe­
rin << von Werne r Eck; »Zwei zo fuffze hn<< von Ph i­
lipp Jansen ; >>Ed ith Stein. Ein Le be n « von Cordula 
Koepcke; »Will i Ostermann. Eine Biographie<< von 
Hans W. Krupp : »So feier t Kö ln Karneva l<< vo n Pe­
ter Limbach; sowie je e ine CD »Richmodis von 
Aducht oder Können P fe rde Treppen s teigen ?<< und 
»Monik a Kampmann: Wann ich singe ... <<. 

Was durch die Folgen hindurch gle ich ble ibt , ist der 
gute Wunsch zum Schluss: viel Spass beim Suchen 
und viel Glück beim Finden! HA H 

1875 erzählt. Damals stand bei Millowitschs folgendes 
Stiick auf dem Programm: >>D er Freischütz. Großes 
Schau - und Lustspiel mit Gesang und Feuerwerk in drei 
Aufziigen«, und die Ankündigung enthielt den stolzen 
Zusatz: »Das Feuerwerk und die Wolfsschlucht wurden 
eigens angefertigt << (mündliche Miueilung von Peter Mil­
lowitsch, 2000). - Das Fragezeichen hinter »Bildungs-



Ställe« stammt von A lois Frit zen; offenbar war er vom 
»bildenden « Charakter der um 1920 neuen Unterhal­
tungsformen durchaus nicht überzeugt. B emerkenswert 
ist, dass er statt »Hänneschen « konsequent »Kreppche« 
sagt. HAH 

Jet vum Kreppehe 

Och, wat wore dat schö n Z igge, we mer a ls Fe tze vun 
12, 13 Jo hre Sondags en e t Kreppehe gingke. D o mo ls 
gov e t noch kein Kinos, Märchethiater un wie de »Bil­
dungsstä tte<< (?) hückzodag a lt he ische. Do gov e t för 
uns Pooschte nor e t Kreppen-Hännesche. De ganze 
Woch däte me r uns op der Sondag freu e. Dann soße 
mer müsgess te ll vör däm Thiater. Un wann e t dann 
sche lle dät un der Vörhang wood opgetrocke, wie däte 
d ann g löckliche Kinde rauge b letze un mänche Kinder­
mungk hä tzlich laache ! 

Ä vver wie de Jugend a lles no hm aache weil , su wollten 
och meer nit no r zosinn, nä, me r wollt en och selvs 
spille, me r wollte se lvs e Kreppehen han. Met Iefer 
gove mer uns dran, un bal ha tte me r e staa ts Kreppehe 
zosamme. 

D e eetzte Vörste llung sollt lossgon. D e Gelägenhe it 
wor gün stig. Dann min ge Vatte r, dä nit e t gerings te Ver­
ständnis för uns' >> künstle ri sche Bestre bungen << hatt , 
wo r grad e ruusgegange. F löck hatt ich de Pänz vun der 
Stroß e ropgehollt , un no kunnt e t lossgon. Mer spillte 
natör lich e groß Uussta ttungss töck: D e r Fre ischötz. D e 

>> darste llende Künstle r << wore: de r >> fussige Fädenand <<, 
de r >>Namm namm << , dä dä Spe tzname ha tt , wei l hä im ­
me r beim Esse >> namm , namm, namm << maa che dät, un 
ich. E t ging och a lles wie a m Schnö rche, un mer wore 
bes zor Wolfsschluch gekumme un e t g roße Föörwerk 
wood avgebran nt. D o säht op eimo l der fu ssige Fäde­
nand för mich: »Sag, Ch ress, heh rüch et es u kom isch.<< 

>> Och<<, sagen ich , >> he h rüch et a ld o ff j e t ko misch. << Un 
me r spillte wigge r, bes us d äm Thi a te r D a mp eruuskom 
un en Flamm schlog. Föör feel op der Teppich , un d ä 
fin g an zo kolle. D ä fu ssige Fädenand d ä t no dat , wat 
e n däm Mo mang et schlauste, ävver och e t dömmste 
wor: hä nohm dat ganze Kreppche, ress e t Finste r op un 
worf e t rubbedidupp o p de Stroß un, e t Unglöck wollt 
e t , grad min ge m Vatte r, dä noh Huus kom. op der 
Kopp. 

No ha tt e t ävver gekläpp. Min ge Vatte r flo g de Trapp 
e r op, de Pänz de Trapp e rav, un no wor ich met im a l­
le in. Wie dä die Beschärung sohch, e t ga nze Zemmer 
voll D amp, e t Loch e m Teppich, do d ä t hä met meer 
de r le tzten Ak vum Fre ischö tz opfö hre, un wie da t ging, 
we il ich üch leever nit verzälle. Alois Fritzen 

Wie ve rlaute t , sind die Vorbe re itungen , um das Kötner 
H änneschen unte r unserer Schuljugend wieder in 
Schwu ng zu bringen, schon sehr weit ged iehen; die e rs­
ten Vorführunge n we rde n mit Beginn des Winte rhalb­
jahres stattfinde n kön nen. Jedenfalls is t d as für unsere 
Kinder e ine bessere U nterha ltung a ls ro he Spie le auf 
de r Straße und die Vo rführungen in den Kinos. 

Ein gründlicher Rückblick ins Vereinsjahr 2001 
Die Mitgliederversammlung am 25. Februar 2002 geriet zeitlich aus den Fugen 

Fortsetzung aus »Krune und Flamme« Heft 21 

Außerdem gibt es vie le rle i A rbeit im Hin tergrund und 
im U nte rgrund. Die >> Kumede<< hä lt ihre Proben , bere i­
te t die Kostüme und die Bühnenbilde r vor, organ isiert 
de n Karte nverka uf und das Progra mmhe ft. D er Vo r-

stand hat sich ne unm al zu langen Vorsta ndssitzungen 
getroffen, be i d ene n es darum geht , das, was ge tan 
wi rd, auch zu veran twor ten . Je besse r e ine Veransta l­
tung vorbereite t ist , desto weniger fä llt d iese Vorbere i­
tung ins Auge. D as kann zu Ungerechtig ke ite il führen, 
we nn d as, was das Erge bni s genauer Vorausplanung ist, 
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so wirkt , als funktioni ere es »von selbst<<. Zu den Ak­
tivitä te n im Hintergrund des Vere ins gehö rt auch der 
Mittwochskreis de r Mundartautoren, de r 2001 drei­
zehnm al zusammengesessen ha t. Das Ergebnis ko mmt, 
a ußer direkt dem Mundartautore n-Abend , indirekt 
a uch unserer Vereinszeitschrift »Krune un Flamme« zu­
gute. Vo n ihr e rschiene n im vergangenen Ja hr vier 
Hefte mit insgesamt 164 Seite n U mfang. In Vorberei­
tung ist derze it das Register für die Heft e 11-20, also 
für die jüngs t vergangenen knapp d rei Jahre. Aus die­
sem Anl ass stehen einige aktuelle Additionen zur Ve r­
fü gung: Diese ze hn He fte enthalten weit über 200 Bei­
träge von über sechzig Autore n, darunte r fas t 150 alte 
und neue kölsche Texte. We r sich diese Hefte beim 
Buchbinder binden läss t, ha t, zusammen mit dem Regi­
ste r, ein veritables Nachschlagewe rk von 428 Seiten 
Umfa ng. 

Aber sind wir nun zufrieden? 

Der Vo rsitzende äuße rte die Ü berzeugung, dass man 
die Leistungsbilanz des Vere ins vor dem Hinte rgrund 
der ehrenamtlichen Tätigkeit der Vo rstandsmitgliede r 
messen müsse. Tro tz seiner rund 1.900 Mitgliede r ver­
fügt de r Ve rein über keine hauptamtlich täti gen Mitar­
be ite r, nicht e inmal e ine Ha lb tagssekre tärin . Die a nfal­
lenden Arbeite n kö nnen nur durch E ngageme nt, 
Id ea lismus und fre undschaftlichen Z usammenhalt der 
Vorstandsmitglieder bewältigt we rde n, in die oft genug 
auch di e E hepartner mit e inbezogen sind. Sie sollen 
sich daher auch von dem Dan k mit angesprochen fühlen. 

Der Tätigkeitsbericht des Vo rstands soll den Mitg lie­
dern die G rundlage für ihre En tscheidung darüber bie­
ten , o b sie mit der Arbeit des Vo rstands zufrieden se in 
könne n. An dieser Ste ll e erklä rte der Vorsitzende, e r 
wolle, nach zweiundzwanzig Jahre n in diesem Amt, 
auch einmal darüber sprechen, dass e r seine rseits gele­
gentlich mit de n Mitgliedern nicht so recht zufri ede n 
sei. Er nannte dafür drei Punkte: Manchmal stehe die 
Zahl der Besucher in e inem Missverhältnis zur Qua litä t 
de r Vera nsta ltungen, so e twa bei de m hochinteressan­
ten Vortrag von Dr. Matthias Ko rd es, de r dazu e igens 
aus R ecklinghausen nach Kö ln gekommen sei, aber 
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nicht e inma l hunde rt Besuche r vorgefunden habe; eini­
germaße n ra tlos sei e r bei den Mitgliedern, die tro tz 
zahlreiche r Appelle immer noch ke in e A bbuchungser­
mächtigung für ihren Jahresbeitrag e rte ilt hä tten , o b­
wohl di es e ine Entlastung für de n Schatzme ister und 
eine preiswe rtere Regelung für de n Ve rein wäre; unbe­
greiflich se i ihm auch, warum ve rgleichsweise viele Mit­
glieder ihre Gutscheine für die Tre uegabe 2000/2001 
hätten verfa llen lassen, da man ein Buch, das einen La­
denpreis von 42 Mark habe, ja we nigstens versche nke n 
könne. Imme r wi eder positiv sei dagegen die Begeiste­
rungsfä higke it viele r Mitglieder, die es in de r Regel 
leicht mache, Re ferenten für de n Verein zu gewinne n, 
weil wir a ls e in dankba res Vortragspublikum gelten, 
und sehr er fre ulich sei auch d ie Spe ndenfre udigkei t, 
die sich imme r häufige r auch in Buchgesche nke n aus­
drücke. 

Ein großes Problem ble ibe weiterhin die Saalfrage, für 
die sich b isher keine optimale Lösung ha be find en las­
sen. Der Vo rstand ha be, da d ie Rückkehr ins Be lgisehe 
Haus nach den G esprächen der le tz ten Zeit nun defini­
tiv a usgeschlossen sei und das »Hännesche n« von vo rn­
here in nur als (dankbar begrüßte) Übe rgangslösung 
habe gelten kö nnen, gena ue Vorstellungen von der 
Lage des ne uen Saales und seine r Erre ichba rkeil mit 
öffe ntlichen Verkehrsmitte ln. D adurch schieden zum 
Beispiel Säle in Vo rorten ode r e twa im U mkre is des 
(vie len KVB -Benutzern am A bend unsy mpa thischen) 
U-Bahnh ofs Appellhofpl a tz a us. Er hoffe, in Kürze e ine 
akzeptable Lösung vorschlagen zu kö nnen. 

Die Mitgliedersta ti stik weise, tro tz de r erfreulichen 
Z ahl von 81 Neuzugängen, le ider erne ut e ine »rote 
Null« auf: 

Mitgliederstand a m 31.12. 2000 1.912 

eumitg lieder 

Aus tritte 

Ve rsto rbene 

Mitgliederstand am 31.12. 2001 

81 

61 

29 

1.903 
De r Vorsitzende regte an , a lle Mitgliede r, die sich dem 
Ve re in aktiv verbunde n fühlten , sollten ihm zum hun­
dertj ährigen Jubilä um ein ne ues Mitglied schenken. 



Die Finanzen müssen stimmen 

Den zweiten umfangreichen Bericht des Abends erstat­
te te Schatzmeister Martin Jun gbluth . Er wies darauf 
hin, di es sei der letzte Bericht, der auf DM laute. Beim 
nächsten Mal würde n die Zahlen ni edriger sei n. Die 
Bilanz belief sich in Aktiva und Passiva auf 390.536,74 
DM. Wie in den vergangeneo Jahren werden hier ei­
nige wesentliche Zah len wiederholt. Di e Einnahmen 
a us Bei trägen betrugen 70.840,00 DM, aus Spenden 
14.485,36 D M. Bei den Ausgaben erscheinen als größte 
Posten , abgesehe n von der >>Kum ede«, die dabei wie 
bei de n Ei nnah men a n der Spitze steh t, die für »Krune 
un F lamme« (24.840,75 DM), die für Postkosten 
(15.509,28 DM) und die für die Veranstaltungen 
(13.662,46 DM). Di e Spende n setzen sich wi eder aus 
vier G ruppen zusa mmen: Aufrundungen des Jahresbei­
trags mit 8.116,11 DM, >>Türkollekten» im »Strick­
strumpf<< nach den Ve ransta ltun gen mit 3.937,75 DM, 
größere Spenden gegen Zuwendungsbestätigungen mit 
2.200,00 D M und Barspenden mit 231,50 DM. 

Kostspieligste Ve ran staltung im Saldo von Ei nn ahmen 
und Ausgaben war 2001 der kö lsche Liederabend im 
November mit ei nem Minus von 1.929,72 DM, gefo lgt 
von der Mitgliederve rsa mmlung (bei fre iem Eintritt) 
von 1.539,31 DM. Die Vortragsabende bringen dem 
Verein, in der Addition von Personalkosten, Vort rags-

honorar und Zusatzkosten, zum Beispiel der Miete für 
eine Projekti onswand, e in Defizit von 4.351 ,69 D M. 
Diese A usga be n verstehen wi r als Aufwe ndungen im 
Sinne unseres Vereinszwecks, der Pflege von kölnischer 
Geschichte, Sprache und Eigenart . Deshalb hat der 
Vorstand beschlossen, mit Ausnahme von kölsche m 
Liederabend und Nikolaus-Abend auch weiter hin auf 
das Erheben von E in trittsgeld zu verzichten . 

Das Ergebnis der Türsammlung im Novembe r und De­
zembe r ist traditionsgemäß für das Altenhilfswerk 
>> D ie gute Tat << der >> Kö ln ischen Rundschau<< bestimmt. 
2001 e rgaben sich fo lgende Beträge: 677 ,50 DM und 
860,00 DM. Nach einer Aufrundung in Höhe von 
280,68 DM wurden dem Hilfswerk d iesmal 1.818,18 DM 
übergeben. Damit haben wir zu diesem guten Zweck 
seit 1981 eine Summe von 38.040,40 DM beigesteuert. 

Z um Schluss seiner Ausführungen appell ierte auch der 
Schatzmeister noch e inmal an d ie 356 Mitgliede r, die 
sich dieser Bitte bisher verschlossen haben, sich dem 
Lastschri ftverfahren anzuschließen, fügte aber auch die 
Mahnung hinzu , Änderungen bei Kontonumm er oder 
Bank ve rbindung rechtzei tig mitzutei le n, um kosten­
pflichtige Rückbuchun gen und unangenehme n Schrift­
wechsel zu vermeiden. Er stell te in Aussicht, dass, wenn 
es in diesen Punkten zu einer >>g uten Besserung<< 
komme, die Tätigkeit des Schatzmeisters fast schon ein 

»Et jitt kein schlemmer Lück wie Mannslück un Fraulück« 
Vortragsfolge des Mundartautoren-Abends vom 22. Oktober 2001 

Ne schöne Ovend Gertrud Meinert E t Zantipp - na klo r! I-leinz Thu/1 

D ä Schluffe Heinz Jean Büllner Mi Krossehass ess mer hell ich Elfi Steickmann 

En intressant Projram m Marita Dohmen Kumple mente Martin Jungblwh 

För iwich treu Albert Monreal Je bett vörm Orlaub Ursula Ude 

Dat ess Taktik Ingeborg F. Müller Feri e op Balkonia Hermann Hertling 

Mer kann e t och üvverdrieve Marg. Schumacher Dat Vügelche Gaby Amm 

Nohm Sündefall Toni Buhz Ne sch le mme Üvverläg Hilde Ströbert 
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reines Ve rgnügen und e in e rst rebe nswertes H obby sein 
werde. 

An dieser Ste ll e trug de r Vorsit zende nach. dass im ver­
gangene o Jahr bei uns e ine Be tri ebsprüfung durch 
das zuständige F inanzamt Kö ln-Ost durchgefüh rt wor­
den sei. D abei hä t ten sich für die T ätigkeit des Scha tz­
me isters keinerle i Bea nstand ungen e rgeben . De r Ver­
ein habe damit sozusagen die o ffi zie lle Bestä tigung 
dafür. dass Martin Jun gb lu th und sein Vo rgänger Fran z 
Cra me r einwandfreie Arbeit gele istet hätten und dass 
der nach dem p lö tzliche n Tod von Franz C ramer e rfor-

de rliehe abrupte Wechsel de r »Handschrift « keine ne­
gativen Auswirkungen gehabt habe. 

Kassenprüfer und Fragesteller 

Von den in der Mitgliederversamm lung am 18. März 
2001 gewählten Kassen prüfern Theo Kraus und Hans 
Land - die Stell ve rt rete rio Otti lie H eppn er musste 
nicht tätig werden - trug H ans Land den Prüfungsbe­
rich t vor. D ie Prüfung war am 19. Februa r 2002 in der 
Wohn un g des Schatzmeis ters durchgeführt worden, wo­
be i a uße r diesem auch Willi Re isdorf als G eschäftsfüh­
rer d e r »Kumede « und der Vereinsvorsitze nd e anwe-

»Mer wade op der Hellije Mann« 
Vortragsfolge vom Nikolaus-Abend am 10. Dezember 2001 

Sidd höösch. leev Lück Chor Sr. Bartho/omäus 
Henne r Berza u/Pe te r H einrichs 

De r Z int-Bärbs-Zwich 
Heinz Thull 

Advent 
J. Th. Kuhlema nn 

Heinz Thu/1 

Ma rtin Jungblurh 

Wann ich mer je t wünsche künnt 
H e rbe rt Kn ittle r Herberr Knirtler 

Wat e Kreppche. wat e Spill Chor Sr. Barrho lomäus 
Henner Be rzau/H e lm ut Zehnpfennig 

Brav sin rentee t sich nit Marg. Schumacher und 
Margare ta Schumacher Hermann Herrfing 

O e Pann 
Gustav Wodarczyk Martin Jungblurh 

C hressdagswünsch 
Heinz Thull Heinz Thu ll 

Hatt Freud un doot jubileere Chor Sr. Barrholomäus 
H enner Berzau/H e lmut Zehnpfennig 

Nemm t ö r Häng 
Herbe rt Knittler 
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Herbert Knilller 

Nikelos-Ovend 
Gustav Wodarczyk Hermann Hertfing 

Engeie vör Freud jetz höppe Chor St. Bartholomäus 
H elmut Zehnpfenn ig/H eino Schubert 

Worö m d' r H ei n keine Baum met he im brah t 
A nn Richa rz Willi Reisdorf 

Wö ll e Fäddem 
C illi Martin Hermann Herrfing 

Maria , deck mem Schleier zo Chor Sr. Bartholomäus 
Wilhelm H oßdorf/Franz G erz 

Minge eesch te selvs jekaufte B aum 
Toni Buhz Toni Buh z 

Wie ich Kressdag bal b li nd wode wör 
Suitbe r t H e imbach Thomas Blumentritt 

Am Engk vum Johr 
H e ri be rt Klar 

E hr he llije d rei Künninge 
He lmut Z e hnpfennig 

Willi Reisdorf 

Chor St. Bartho/omäus 

D er Kirchenchor St. Bartholomäus Urbach/ Eisdorf 
singt unter Leitung von Helmut Zehnpfennig. 



send waren. Im Prüfungsbericht wurde e rwähnt, dass 
di e ko r rekte und transpare nte A rt von Ko ntenführung, 
Belega blage und Vo rbere itung des Jahresabsch lusses 
d ie Arbeit der Prü fe r sehr e rle ichtert habe. Die Prü­
fung fand in de r übli che n We ise sta tt , wobei Fragen und 
Stichproben auch di e separa t geführte Buch- und Ko n­
te nführung der »Kumed e<< be tra fen, die e rst zum 
Jahresschluss in die Buchungen und dami t in die Bila nz 
des Vere ins e inbezogen werde n. A lle anste henden Fra­
ge n wurden , wie es im Prüfungsbericht he ißt , e rschöp­
fend beantworte t. Di e Grundsätze e iner ordnungs­
gemäßen Buchführung seie n e rfüllt. Die Kassenprüfe r 
könnten den Ant rag a uf Entlastung ste llen. 

A ber so weit war es noch nicht. In der Aussprache 
übe r die Berichte wurden ungewö hnlich vie le Fragen 
ges te ll t. Sie nahmen nur te ilweise Bezug auf die vor­
hergegangenen Berichte. So frag te e in Mitglied, warum 
es bei >> Krune un Fla mm e<< ke inen R edaktionsbeira t 
gebe, de r »übe r die Aufnahme von Beiträgen ent­
scheide<<; das Z ie l dieser Frage b lie b unklar. Von ande­
re r Seite wurde behaupte t , de r G utsche in für die le tzte 
Tre uega be sei »be i vie len Mitgliedern << nicht an geko m­
me n; da di e e ingelöste n G utsche ine a lphabetisch so r­
tie rt und d ann individue ll a usgewerte t werden, kann im 
Verlustfa ll ein Ersatz-Gutsche in a usgeste llt werden; auf 
das Angebo t, dies zu tun, me lde te sich nach der Ver­
sammlung nur e in e inziges Mitglied . Andere ä ußerte n 
die Meinung, d ass vie lle icht deswegen so e nttäuschend 
wenig G utscheine e in gelöst word en seie n, weil diese 
Einlösung für di e ä lte re n und auswä rtigen Mitgliede r 
mit Schwierigkeiten ve rbunden sei. D er Vorsitzende 
wies dara uf hin, d ass vom Ve rsa nd der Gutscheine aus­
führlich in »Krune un Flamm e<< di e Re de gewesen sei; 
se ither wä ren a lso Re klamatio nen möglich gewese n; 
d ort sei auch a usdrücklich d ara uf hingewiesen worden , 
dass es in Sond erfä lle n e ine n zwe iten Weg der E inl ö ­
sung gebe; das a lles ist in H eft 16 von »Krune un 
F lamme« S. 21 nachzulesen. Tm übrigen ist diese zwe ite 
Möglichk eit auch a uf jedem G utsche in beschrieben . 
Von e inem ande re n Mitgli ed wurde Verwunderung da r­
über geäuße rt, dass für Spe nden an de n Ve re in Spe n­
denquittungen a usgeste llt werden könn en. A be r übe r 

diese Möglichke it un d d ie be treffe nden Mo dalitä ten , 
die sich in unregelm äßigen Abständen ände rn , haben 
wir die Mitgli ede r durch regelmäßi ge Informa tionen im 
Abstand von e twa zwei Jahren a uf dem la ufenden ge­
ha lten , zule tzt in »Krune un Fla mme<< H e ft 10 S. 26 
und , über de n neues ten Stand, in H e ft 17 S. 10. Beso n­
de rs ausführli ch wurde der gro ße Besucherandrang 
be im H e nner-Be rzau-A bend d iskutiert, de r dazu 
führte , dass wegen Ü berfüllung e inige Inte ressente n 
abgewiesen werden mussten; dabei wurden Änderun gs­
vorsch läge gemacht, meistens dergestalt , dass in sol­
chen F ällen d ie Mitg lieder vor de n G äs te n bevorzugt 
werde n müssten . Die E nttäuschung der Be treffende n 
läss t sich le icht nach vollz iehen, aber be i den Vorschlä­
ge n, wie man dies hä tte vermeide n kö nne n, lässt sich 
ebenso le icht zeigen , d ass sie ande re unerf re uliche Fol­
gen gehabt hätten. Le tzten E ndes la ufe n solche Dis­
kussione n da rauf hinaus, dass m an e ine begre nzte An ­
zah l von G ütern, hier a lso Pl ä tzen, unte r e ine höhe re 
Zahl von Nachfragenden nicht so verte ile n kann, dass 
a lle zufri ede n sind; dagegen kann jeder e inen Vo r­
schlag machen , be i dessen Befolgung e r selbst zu de n 
Z ufriedenen gehöre n würde. Gegen Ende de r Diskus­
sio n war es bei e iner Wo rtmeldung nicht e in mal mehr 
sicher , ob es ta tsächlich de r H enne r-Be rzau-Abend 
wa r, be i de m die Übe rfüllung he rrschte. 

Der Vorsitzende muss sich den Vorwurf machen, a lle 
Wo rtme ldunge n angenommen zu haben und auf alle 
e in gega ngen zu sein . Noch nie hatte es e ine solche im 
wörtliche n Sinne stundenlange »Aussprache << gegebe n. 
Was die D e mok ra tie angeht. wa r a lles mit rechten Din ­
gen zugegangen. D as dicke E nde kam spä te r: Den 
Schluss der Veransta ltung, insbesondere de n zweite n 
Te il des Rahmenprogramms, e rle bte nur noch e ine Min ­
derhe it von Besuchern . Z udem hatte der Vorstand 
Schwie rigke iten , weil die mit dem »Dienstl e istungsper­
sonal<< des »H ännesche ns<< vere inba rte D a uer der Ver­
ansta ltung e rheblich übe rschr itten wurde. D e r Vorsit­
zende wird in Z ukun ft früher die Notbre mse ziehen 
müssen. Auch di e Mitgli ede r, die sich gerne zu Wo rt 
melden , so ll ten vielle icht aus di esem »Unfa ll << le rne n: 
E rkundigungsfragen kö nnen auch a ußerhalb der Mit-
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g liede rve rsamm lung ges te llt werden (be i jeder Ver an­
sta lt un g sind die me is ten Vorstandsmitglieder e rre ich­
bar). Bei Me inungsäuße runge n wäre es wünsche nswert , 
sich vorher zu vergewissern. o b der Wissensstand. vo n 
dem man ausge ht. den Ta tsache n entspricht. Wenn de r 
Vor sta nd - oder de r Vo rsitze nde a ll e in - versagt ha t, 
muss e r zur Rechenschaft gezogen werden. A be r U n­
mö glich es kann auch e r nicht sofort e rledigen. Und 

Wunde r d aue rn , wie die Rede nsart besagt, ohne hin e t ­
was länge r. 

Auf A ntrag der Kasse nprüfe r, de m sich e in weite res 
Mitglied a usdrückl ich ansch loss, wurde de r Vo rsta nd, 
bei En thaltu ng de r Be troffe nen und eines weite re n 
Mitglieds. e ntlas te t. 

D e r Vo rsitzende schlug, nachde m er Theo Kra us fü r 

Unser Dank an »edle Spender« 2001 
Wer es gut meint mit dem Heimatverein Alt- Köln, 
muss auch sein A rchiv m ögen. Die Pf lege kölnischer 
Geschichte, Sprache und Eigenart, wie wir sie verste­
hen, ist nur möglich, wenn dort die wichtigen Bücher 
zu diesen Th emen vorhanden sind. Das gilt vor allem 
für die Kötner Mundartliteratur. Es sollte nicht m ehr 
vorkom men, dass der Herausgeber eines der maßge­
benden A utoren, wie 1962 Joseph Klersch für Hein­
rich Hoster, fes tstellen muss, es gebe in Köln k eine 
Bibliothek, weder eine öffentliche noch eine p rivate, 

J.P. Bachern Ver lag 

Anne marie und Rudolf Be rlips 

Bruno Böste r ling 

Pe te r Caspers 

H e in rich Deuhsen 

Ma rita D ohme n 

Ste fan Fey 

G e rtrud G eimer 

G ertrud und H erm ann G eue n ich 

Greven Verlag 

Ma rga H aene 

H ilge r Ja rdin 

Ma rt in Jungb luth 

Mo nika Kampmann 
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die iiber sein Gesamtwerk verfügt. Daher danken wir 
in jedem Jahr besonders denjenigen, die unsere 
Bücherbestände durch Geschenke bereichert haben. 
Soweit es sich tun Dubleuen handelt, bieten wir sie in 
unserem »A lt-Köln-Flohmarkt« den Mitgliedern an 
und verwenden den Erlös zum Erwerb der manch­
mal recht teuren Neuerscheinungen. In jedem Fall ha­
ben wir Anlass, »Danke« zu sagen, diesmal an fo l­
gende Adressaten: 

H ans Ke ul + 

A lfred Klever 

Irmga rd und We rner Kürte n 

Gert rud Mühlek 

ach lass G ert rud agelschmidt + 

He lga Netteshe im 

Wo lfgang O elsner 

Nachlass O sca r Herber! Pfe iffe r + 

D r. We rner Schäfke 

H ans-Joachim Schmidt 

E lfi Ste ickma nn 

U rsu la Ude 

Nachlass A lbe rt Vogt + 

Vere in fü r Orts- und He imatgesch ichte Wesseling 



se ine zweijä hrige T ä tigkeit e in D ankgesche nk über ­
re icht hat te, vor , H ans Land als Kassenprüfe r und Otti ­
Iie Heppne r a ls ste ll vertretend e Kassenprü ferio wieder­
zuwähle n und a ls zweiten Kassenprüfer He inz End res 
zu wähle n , den e r als Mitglied seit 1997 und hin sicht­
lich se ine r be rufliche n Qualifik a tion k urz vorste ll te. 
Dieser Vorschl ag wurde, be i En tha ltung der dre i Be­
troffene n , e ins timmig angeno mmen. 

Vorstandswahlen und anderes zum guten Schluss 

Di e Bede utung des nachfolgende n Tagesordnungspun k­
tes wurde, wie e inm al a lle zwei Jahre, d adurch unte r­
strichen, d ass e in neue r Versammlungsle ite r gewählt 
we rden musste. Auf Vorschlag des Vorsitzenden wurde 
durch Akklamation unser Ehre nmitglied Ludwig Sebus 
mit dieser Aufgabe be traut. Er be tonte auf die ihm e i­
gene Art, dass e r sich der Ehre bewusst sei, die ihm da­
mit zute il werde: Er überl ege e rnsthaft, ob e r die 
Macht , die er nun zeitweise ausüben dürfe, nicht dazu 
nutzen solle, den Mitgliedsbeitrag abzuschaffe n oder 
auf hunde rt E uro zu e rhöhen. Beides kö nne e r ganz un­
pa rte iisch tun, da e r ja a ls E hrenmitglied nicht davon 
be troffe n sei. Dann d ankte e r genauso launig dem Vor­
stand in seine r bisherigen Z usamme nsetzung für seine 
T ä tigkeit , schlug den bisherigen Vorsitzende n zu r Wie­
de rwahl vor , fragte ihn nach seiner Be re itschaft , e ine 
solche Wiederwa hl anzunehmen, und vergewisserte sich, 
dass es ke inen G egenvorschlag gebe. Schließlich erfo lgte 
die Wahl e inst immig be i Sti mmenthaltung des Be tro ffe­
nen , dem Ludwig Sebus a ls erste r gratulie rte. 

De r neugewählte a lte Vorsitzende sprach, nachde m e r 
die Versammlungslei tung wi eder überno mme n hatte, 
zue rst Ludwig Se bus den D ank für seine >>konstruktive 
T ä tigkeit« a us und schlug dann vor, die übrigen Vor­
standsmitgliede r, wie schon se it Jahre n, en bloc zu 
wählen. Er nannte diejenigen , be i dene n es sich um 
eine Wiede rwahl in ihren Funktionen ha ndelte, d a run­
te r H erm a nn Hertling und Willi Re isdorf a ls Spie lle ite r 
und Geschäftsführe r de r >> Kumed e<<, auf die sich d ie 
Mitgliede r de r >> Kumede« vorab geeinigt ha tten . Mari ­
anne Mülle r ha tte a ngeboten , di e Funktion a ls ste llver­
t re te nde Schatzme is te rin abzugebe n zu Gunsten e ines 

Ergebnis der Vorstandswahl 
Vo rsitzende r 
ste llv. Vorsitzender 
Schriftführer 
Schatzmeiste r 
Spie lle ite r de r >> Kumede« 
Geschäftsführe r de r »Kume de« 
ste ll v. Schri ftfüh re rin 

H eribert A. Hilgers 
Hermann Hertling 
J-Jubert Philippsen 
Martin Jungbluth 

H ermann Hertling 
Willi Reisdorf 

Christe/ Phitippsen 
ste llv. Schatzmeiste rin 
Archivar 
Be isitzer 

Maria-Luise Sch weiger 
Werner Kürten 

H ein z Bauer 
R udolf Berlips 

H einz Dick 
H erbert Kniu/er 

Mariann e Müller 

Nachfolgers, d e r Kenntnisse im U mgang mit dem Com­
pute r habe und in größere r räumlicher Nähe zum 
Wohnort des Schatzmeiste rs wohne. D aher werde fü r 
diese Funktion nun Maria-Luise Schweiger vorgeschla­
ge n, für die Marianne Mülle r d ann in di e G ruppe der 
Be isitzer e inrücke. Diese G ruppe so lle ebe nfalls durch 
H erbert Knittle r ve rstärkt we rde n, de r sich scho n vor 
zwei Jahren zu e ine r Mitarbei t im Vo rstand bere it e r­
k lärt hatte, dessen Wahl damals aber wegen eines 
H erzinfarkts kurzfristig zurückges te llt werden musste; 
e r is t 1937 geboren, Vere insmitglied seit 1981, beruflich 
a ls Lack technike r, zule tzt auch a ls Ausbi ldungsbeauf­
tragte r in e iner Kölne r Lackfirma tätig gewesen , jetz t 
im Ruhestand, und seit vie len Jahren a ls Mundartauto r 
aktiv und bekannt; sein Buch >> E t jiddere« e rschien 
1999. In diese r Z usamme nsetzung wurde der Vorstand 
d ann , be i Stimm enthaltung de r Be troffenen und zweie r 
we ite re r Mitglieder, e instimmig gewählt. 

In de r Vorschau auf d as bevorstehe nde Jahr info r­
mierte der Vorsitzende angesichts de r fortgeschritten en 
Zeit kurz über die für die Mon ate März b is Mai vorge­
se hene Vortrags trilogie unter dem R ahmenthema 
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>> Köln vor hundert Ja hre n« mit Reinold Louis, Dr. 
Werner Schä fk e und Dr. Everhard Kle ine rtz a ls R efe­
renten, dazu übe r den 24. Juni als Termin d er Ju­
biläumsve ranstaltung. die im Senatshotel stattfinde n 
solle . Zu den besonde re n Unterne hmunge n im Ja hr des 
hundertjährigen Beste hens gehöre auch die Studien­
fahrt im Juni un te r de m Th ema »Rom anik, Backstein­
got ik, Weserrenaissa nce«. Dazu würde n im Lauf der 
Zeit noch e inige Überraschungen komme n. 

Auch unter dem Tagesordnungsp unkt Verschiedenes 
gab es noch vere inze lte Wortmeldunge n. E in e von ih ­
nen gab de m Vorsitzenden G elegenhe it , das Motto des 
diesjährigen Mundartautore n-Abends zu ne nnen: »E t 
Levve ess e Poppespill«. 

Der zweite Te il des Rahmenprogramms war Oscar H er­
be rt Pfe iffe r gewidme t. Er hä tte am 16. Jan uar dieses 
Jahres se inen hunde rtsten Geburtstag fei e rn könn en, 
aber dieser Tag ist, wie im Vorjahr der gle iche G f­
burtstag Hein Paffraths. unbeachte t vorübergegangen. 
Wir haben ihn nicht vergessen. Nach e inem kurzen 
Überblick über Lebe n und Werk folgte eine Auswahl 
fa st unbekannte r Aphorismen , dann zwei Kapitel aus 
Pfe iffe rs D o m-Buch »Zwische n Weihrauch und Schwe­
fel« und eines seiner wenigen Gedichte. Um die Rezi­
tationen machten sich H erma nn und Käthe H ertling, 
Mart in Jungbluth , Wi lli Reisdorf und d e r Vorsitze nd e 
verdient. 

Oscar Herbert Pfeiffer zu Ehren 
Le be n und Werk 

Heribert A. I-li/gers 

Ge mischte Aphorismen 
Hermann H ertling und Heriberl A . Hitgers 

Meister Rile 
(aus »Zwischen Weihrauch und Schwefel<<) 

Martin Jungbluth und Willi Reisdorf 

Oe Domduv 
(a us »Zwischen Weihrauch und Schwefel<<, in 
kölsche r Fassung vo n H ermann Hertling) 

Hermann und Käthe Hertling 

D as alte Köln 
1-/eribert A. I-li/gers 

Die Veranstaltung endete. wegen der überlangen Dis­
kussion unter Tagesordnungspunkt 5, zu ungewoh nter 
Z e it um 22.45 Uhr. Dies war der Anlass für den Vorsit ­
zenden, de nen , die tre u und »Sesshaft« bis zu m Ende 
ausge harrt hatten, in besonders he rzlicher We ise zu 
danke n und mit d en gewohnten Worten e ine n gute n 
H eimweg zu wünschen: »Kut t jot he im, haldt üch je ­
salze, doot nix wat ich nit dät. un atschüss zesamme! << 

Karl Cramer als Theaterfreund 
Aus den Quellen rekonstruiert von Josef Bayer im Jahre 1931 

1994 haben wir durch die Neuausgabe des Buches »Von 
der Reichsstadt zur Großstadt« an Dr. Joseph Klersch 
erinnert, der von 1931 bis 1962 über dreißig Jahre lang 
Vorsitzender des (Heimat-) Vereins Alt-Köln gewesen ist. 
D1: Peter Joseph Hasenberg, der von 1970 bis 1980 
Würde und Bürde dieses Amtes getragen hat, kam mit 
dem Abdruck der kleinen Abhandlung >> Die Reichsstadt 
Kö ln und der Westfälische Friede << 1998, dreihundert-
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f iinfzig Jahre nach dem Ende des Dreißigjährigen Krie­
ges durch den Friedensschluss in Münster und Os­
nabrück, in Heft 9 von »Krune un Flamme« zu Wort. 
Jet zt wollen wir auch eine kleine Wiederbegegnung mit 
Dr. Josef Bayer, dem Vorsitzenden der Jahre 1922 bis 
1931, ermöglichen. Neben rnehreren Biichem und einer 
Reihe von kölschen Texten hat er eine Vielzahl von klei­
neren und größeren Abhandlungen verfasst. Am 24. Ok-



tober 1931 erschien in der »Kölnischen Volkszeitung«, 
deren Feuilleton damals von Dr. Wilhelm Spael geleitet 
wurde, unter dem Serien titel » Kötner Th eatererinnerun­
gen« der Beitrag »Kar! Cramer als Th eaterfreund«, der 
uns als Information zur Biographie des Dichters von 
»}an un Griet« willkommen ist. Auf diese Biographie 
wollen wir in Kiirze zurückkommen HAH 

We nn man de n Na men Kar! Cra me r hört oder liest , so 
wird jeder K ötne r sofort an de n Dichte r des e in zig­
schö ne n und echt-kölnische n, >> in seine r Art klass i­
schen<< Volksli edes »Jan un Grie t << e rinne rt. Auch seine 
politische Tätigke it von 1848/49, die er mit e in e r zwei­
jä hrigen Verbannung aus de r deutschen H e im at büßen 
mußte, ruft Crame rs Name in uns wach . Aber außer 
diesen zwe i Jahre n. die er in de r fre ie n Schweiz sich 
aufhie lt , auße r den e rste n Lebensjahre n, di e e r in sei­
ner Geburtss tadt ve rbrachte, und außer de n paar Se­
meste rn , in dene n e r 1844/45 Studie n ha lbe r d ie Uni­
versitä ten Bonn und H eide lbe rg besuchte , ha t e r sein 
ganzes Lebe n in Kö ln zugebracht. C ramer war am 17. 
Juli 1807 in Elberfe ld gebore n und kam im Alte r vo n 
fünf bis sechs Jahren mit seine n Eltern nach Köln, wo 
sein Vate r, d e r bis d ahin Se idenfabrik ant wa r, Dom­
k loster 8 e ine Fabrik und H andlung von Likö re n und 
Kö lnisch Wasser gründete. Im vä te rlichen G eschäft war 
e r nach de m Besuch des Marze lle ngymn asiums vie le 
Ja hre kau fmä nni sch tätig, trotzdem e r de r L ite ratur 
me hr zun e igte, besuchte späte r im re ife ren A lte r die 
Un ive rsität und wirkte im le tz te n Ja hrzehnt seines Le­
bens in Köln a ls fre ier Schriftste lle r. Als solche r ha tte 
e r sich schon bei d en ers te n literarische n Versuchen, 
die e r a ls junger Mann unte rno mme n , d en Name n 
»K ar! a m Rhein « beigelegt , und weil e r seit 1847 e in 
Oppositionsbla tt »D er Wächt er am Rh ein « he ra usgab, 
wurde e r s päter besonders von seine n politische n 
Fre unde n a uch vie lfach »D er Wächter« genannt. 

Seine schri ft s te ll e rische und dichte rische T ä ti gke it , die 
sich auch a uf das Dramatische e rst reckte, ha tte Cramer 
natür lich auch mit dem Theate r in na he Be rührun g ge­
bracht. Mit Friedri ch Spielberge r, de r 1840/46 und dann 
noch in de m Winter 1852/53 Direk to r des Kölne r Stadt-

theate rs war, verband ihn sogar e ine ko ngeniale 
Fre undscha ft , die jede n Abend nach der Vorstellung in 
irge nde in e r Kötner Weinkne ipe neu geschlossen und 
begossen wurde. Nun gas tierte im Frü hj ahr 1844 de r 
große He ldenspie le r Wilhelm Kun st (1799-1859) in 
Kö ln , und nach der Vorstellung am 16. April , in der 
Kunst den Goet hesche n »Faust« hinre ißend gespie lt 
hatte, saß C rame r wieder mit Direktor Spie lbe rger in 
de r Weinstube von Reichard , H erzogstraße 18, bei 
e ine r guten Flasche. D as Urteil über d en Künstler 
Kunst war nun be i Publik um und Presse sehr geteilt, ja, 
de r Kritike r Dr. Re iffe rsche id hatte ihn sogar e inen 
»brüllenden Kuli ssenreißer« ge nann t. Di eser Streit »für 
und gege n Kunst« wurde nun, wie sonst nach jedem 
Auftrete n des Künstle rs üblich, auch diesmal in der 
gemütlichen Nachsitzung fo rtgesetzt und zum Schluß, 
a ls die Gemüte r sich merklich e rhitzt ha tten , verstieg 
Cra me r, der gegen Kunst e ingestellt war, in vorgerück­
te r Stunde sich zu der Behauptung, er kö nne die Rolle 
des >>Faust« ebensogut , wenn nicht noch besser darstel­
le n, als de r vielgepriesene, in sein em Kön nen sehr 
überschätzte Kunst. Spie lberger, der schlaue Fuchs, un­
te rdrückte be i diesen Worten ein leises Schmunzeln , 
das übe r seine Gesichtszüge huschte, de nn e r witter te 
schon e in vollbesetztes H aus und hie lt desha lb C ramer 
be im Worte. Und tatsächl ich sicherte Cramer ihm zu, in 
e in e r Wohlt ä tigke itsvorste llung den »Faust« spielen zu 
woll en. Fü r Dienstag, d e n 21. Mai 1844, kündi gte der 
Direktor diese Vorste llu ng an »bei gä nzli ch a ufge hobe­
nem Abonnement« und »f re ier E intr itt is t für Jede r­
mann ohne Ausnahme aufgehoben«. D en Faust sollt e 
»ein Kö tn e r Kunstfreund a ls Gast« spie le n. Di e Ein­
trittspre ise betruge n 20, 15 und 10 Silbergroschen . Un­
te r die Ankü ndigun g d es D irektors hatte Cramer fol­
ge nde Mitte ilung gesetzt: »Ich erkläre hiermit , daß be i 
de r We tte, die zu meinem he utigen Auftre te n Veranlas­
sun g gegeben , von ei nem W ETTRINGEN mi t irgendeinem 
Kün stle r durchaus nicht di e Rede war, vie lm ehr habe 
ich mich in e in er Vo raussehu ng desfa llsiger Gerüchte 
gegen e in e solche Auslegung a usdrücklich verwa hrt. 
Kar! am Rhe in .« 

Am Abend des 21. Ma i wä lzte die Kö lner Bürgerschaft 
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sich wie e ine Lawine zum >>K önigl. konzess. Theate r« in 
de r Komödi enstraße. Das H aus war bis zum le tzten 
Stehpla tz besetzt , de nn jeder, de r noch e ine Eintritts­
karte e rwischen konnte, war zur Stelle; C rame r war ja 
e ine stadtbekannte, a llbeliebte Persönlichkeit , und je­
der glaubte etwas zu ve rsä ume n. wenn er nicht seinem 
ersten Auftre ten auf der Bühne be iwohnen würde. Cra­
mer be herrschte nun de n e rsten Teil von G oethes 
»Faust« von Jugend a uf und war sein er Sach e so sicher, 
daß er an Lampenfieber gar nicht d achte. Und obschon 
e r mit de r Zunge hö rbar anstieß und in der Aussprache 
auch den Kölne r nicht verleugnen konnte, führte e r im 
e rste n Akt seine Rolle zur a llgeme inen Zufriede nheit 
durch. Er hatte auch Gelegenheit, seine Geis tesgegen­
wart zu be kunde n. A ls er in de r Szene nach dem Wag­
ne r-Dialog sagen mußte: 

Ich grüße dich, du einzige Phio le, 
Di e ich mit And acht nun herunte rh o le, 

da beme rkte er zu sein em Schrecken , daß die gesuchte 
Phio le nicht vorha nden war; aus Versehen oder vie l­
leicht aus boshafter Schikane ha tte man vergessen, das 
Fläschchen an den richtigen Pl a tz zu ste lle n. Als C ra­
mer nun , die Hände nach oben ausstrecke nd , pat he tisch 
ausrief: 

Ich grüße dich . du ei nzige Phiole -. 
die Phi o le aber nicht vorfand, da wendete e r sich ach­
selzuckend zum Publi kum und fuhr ebenso pa th e tisch 
for t: 

Sie is nich da, drum gehe ich sie hole. 

D ann verschwand er hinte r der Seitenkulisse und 
kehrte mit e iner g roßen Schnapspulle, die e r sich 
schne ll von einem Kulissenschiebe r ausgeliehen ha tte, 
fre udestrahlend zurück. Er hatte mit diese r Verbesse­
rung des Goetheschen Textes e inen stürmi sche n H ei­
te rkei tserfo lg. Zum Schlu ß des e rsten Aktes kniete 
Cramer bei den Wo rten: 

0 tönet fort , ihr süßen Himmelslieder! 
Die Thräne quillt , die Erde ha t mich wieder! 

auf der Bühne ni ede r, während der Vo rh ang fiel. Ein 
begeisterter, fast o hrenbe täubender Beifa ll setzte e in, 
und Cra mer mußte unzähli ge Male vor der Rampe 
e rscheinen. Als der Beifall sich e twas gelegt hatte. klei-
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dete Cramer, an Goethes le tzte Ve rse anknüpfend, 
se ine n D ank in di e e igenen Verse: 

0 töne fort , du liebli ch Händgeklatsche! 
Es wächst de r Mut, ich zie h ' mich a us der Patsche ! 

achdem der Vo rhang nun e ndgültig gefall en, fo lgte 
eine so unendli ch lange P ause, daß d as Publ ikum unge­
duldig wurde und die Fortsetzung de r Tragödie for­
de rte. Diese Pause hatte sich aber nicht etwa durch di e 
Änderung der Szene rie in die Länge gezoge n, sondern 
Faust-Cramer ha tte es für nö tig befund en, mit dem Re­
gisseur Kaidel, de r den Me phisto spielte, im Handum­
drehen einigen Pullen Sekt de n Hals zu brechen , damit 
e r den >>ve rliebten Ritter<< um so besser und unwide r­
stehli cher spie len könne. Aber infolge dieser re ichli ­
chen Alkoholzufuhr war Cramer. der mit sein em gerö­
te te n G esicht mehr dem Bacchus und Gambrinus a ls 
dem Apollo glich , in den fo lgenden Akte n nicht mehr 
auf der Höh e. A ls e r süß-lächelnd als Liebhaber »im 
Mänte lchen von starrer Seide<< vor Gre tch en e rschien 
und ihr d as Geleit antrug, da wollte Gre tchen ihm da­
vonlaufen , abe r Faust-Cramer faßte sie am Handgelenk 
und zischte sie an: »Hier geblie ben, Schla nge !<< Und so 
ging es we ite r. Cramer wirkte nur noch auf die Lach­
muskel n, und die ernste Tragöd ie Goethes ende te a ls 
klassische Posse voll größter H eite rkei t. 

Die damaligen Kö lner Z eitungen haben le ide r übe r 
diese denkwürdige Faust-Vorstellung keine Bespre­
chun ge n gebracht, abe r aus e inzelnen Stimmen, di e 
nachhe r in Kö lner Tagesb lä tte rn sich ve rnehmen 
li eßen. können wir den Eindruck erkenne n, den Cramer 
mit seine m theatralischen Versuch bei Freund und 
Fe ind hinte rlassen ha t. Einen guten Erfolg hat jedoch 
diese Faust-Aufführung gehabt; de nn der Verein der 
D o mbaufreunde te ilte kurze Zeit darauf mit , daß H err 
Kar! Cramer a ls E rtrag ei ner gewonnenen We tte zwei 
Friedrichsd o r für den Dombau e ingesandt habe. Wir ge­
he n wohl nicht feh l, wenn wir diese We tte , die Cramer 
se lbst a ls gewonnen bezeichne t, auf die Faust -Vorste l­
lung beziehen; trotzdem habe n aber die Kö lne r doch 
nicht das Vergnügen gehabt, e ine Wiede rh olung der 
Fausttragödie mit Kar! Cramer a ls Faust zu erlebe n. 



Kar/ Cramer, A uto typie nach einer Photographie 

C ra me r h a t s ich auch mit eigenen dramatischen Werke n 
a uf der Bühn e versucht. Zwei Lustspiele, >> Er ha t das 
Pulver e rfunde n « und >>G raf Uzenburg«, di e e r um 1845 
voll ende te und um de re n A nn ahme zur Aufführung er 
sich be im Kö tn e r Theate r und bei a uswärt igen Bühne n 
die grö ßte Mühe gab, e rschi e ne n nicht a u f de r Bühne; 
sie wurden auch nicht gedruckt und sind he ute ver­
scho lle n . Aus C rame rs Briefen geh t hervor, daß e r auch 
noch ande re Bühnenpläne hatte; so wollte er H e rma nn 
den C he rusker und Erzbischof Anno li. von Kö ln dra ­
mat isch verhe rrliche n und ha tte bereits die nötigen 
Vo rarbe ite n begonnen. Glück ha tte e r nur mit seiner 

>> Bursenbraut << (oder : >> Die dre i Freier<<, oder: >> Die lus­
tigen Weibe r vo n Kö ln<<), e iner Erzählung a us dem 
Kö ln von 1780, di e e r späte r für die Bühne bearbeitete 
und e inrichte te. Dieses Lustspiel in zwei Akten wurde 
von Dire ktor Ferd. R oeder im März 1854 im St ad tthea­
te r me hrmals mit de m größte n Erfolg aufgeführt. Neu­
erdings wurde dasselbe dankbare Thema von Jakob 
Rasquin und Max Me ure r zu lustige n Spielen für die 
Kö lne r Puppenbühne verwerte t. 

Auch mit dem Kötner Karneval hat Ka rl Crame r sehr 
e nge Bez iehunge n unte rha lte n. Er war 1844 mit Franz 
R aveaux an d er Gründung de r A llgemeine n Karnevals­
Gesellschaft beteiligt, bei welche r sei n jüngster Brude r 
Julius (1824-94) Sena tspräsident wurde; letzteren 
wählte 1863 d as Närr ische H errenha us zum Präs identen 
mit August Wilcke a ls Vizepräside nt. Karl Cramer soll 

a uch in d e n Ka rneva lssitzungen mehrfach als überaus 
witziger, e rfolgre iche r Büttenredner aufgetreten sein 
und hat auch zahlreiche humorvolle Lieder und vie le 
lustige dramat ische Kl e inigke ite n verfaßt , die in de n 
Narrensitzunge n a llgemeinen Beifall fa nde n. 

Mitte des Jahres 1850 besuchte Jakob Offenbach , der 
erfolgreiche Komponis t kleine r Singspiele, a ls er wie­
der e inm al für kurze Zeit in sein e r Vaterstadt Köln 

weihe, de n Landsmann Cramer, der ihm längst a ls wit­
zige r Dichte r und humo rvoll e r Schri ftstelle r be kannt 
war. Offenbach e rzä hlte von se ine n kleinen dramatisch­
musika lische n Scherzen , in de nen e r aber in seinem 
Kle ine n T heate r >> Bouffes Parisie nnes<< höchste ns 4-5 
Pe rsone n auftreten lassen dürfe, und gab auch sein e r 
Hoffnung Ausdruck, de mnächst ein größeres Werk in 
Musik setzen zu könne n. 

>> Ich habe d as e ntgegengese tzte Pech <<. e rwiderte Cra­
me r. »Ich ha be für e ine Aufführung in der Ka rnevals­
Gesellschaft e in lustiges, umfa ngre iches Textbuch ver­
faßt , aber der Ko mpo nist. der di e Noten dazu schreibe n 
sollte, ha t ke in e Zeit dafür gefunden. Und nun liegt das 
Manuskript unve rwerte t in de r Schublade.<< 

>> Und was is t der Inhalt?<< fragte Offenbach ne ugierig. 

>>Ich ha tte die nä rrische Idee, den Myth us vo n O rpheus 
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Lithographie nach einer K arikatur von Et(ienne) Carj at 

und Eurydice b url esk zu behande ln un d die ga nze grie­
chische Mytho logie zu travest ie ren. << 

>> Großar tig!<< r ie f O ffe nbach. >> Famoser Ged anke! U nd 
wie ve rläu ft die Travestie?« 

>>Ich lasse a lle Gö tte r und Gö tt innen des Ol ymps auf­
marschie ren . Jupite r will a ls Götte rva te r seine Auto­
ri tät geltend machen , abe r di e k le ine re n Göt te r wo llen 
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d as nicht mi tmachen, sie verspo tten ihn u nd ha lte n ihm 
seine zahlre ichen Liebesaben teue r vo r mit der Dro­
hung, sie de r e ifersüchtigen Juno verra te n zu wollen . 
Traves tie re nd verspo tte ich au f diese We ise zugle ich 
unsere guten deu tschen Spießbürger und die we nig 
glückl iche n und e rfre ulich en po litische n Zustände d e r 
G egenwart.« 

O ffenbach ha tte d ie Ohren gespitzt. Was e r da verno m­
men ha tte , sch ien ihm eine g ute, pikante Kost für die 
Besuche r seine r kle in en Pa riser Bühne zu sein . So fo rt 
ba t e r Cramer, ihm das Textbuch zu übe rl asse n, e r 
wo lle die Musik dazu schre iben. Cra me r willfah rte gern 
seine r Bitte und fügte auch noch das Textbuch de r 
>> G enoveva« h inzu, d ie spä te r eben fa ll s a ls Opere tte 
mi t O ffenbachs M usik erschie n. 

So war also be ide n geholfen . Offe nbach nahm d as Text­
buch mi t nach Par is und gab es dort seine n Textdich­
te rn Mailhac und H alevy zur Ü berarbeitu ng; Cra me r 
abe r wurde a usgescha lte t , e r hörte n ichts me hr von sei­
ne m Textb uch und wurd e auch späte r a ls de r e igent­
liche Vate r de r köstlichen Idee n ich t e rwähn t. 

Was nun d ie beide n Pa riser aus C rame rs Text buch 
machten , wa r die fr ivo le Burleske >> Orpheus in de r Un­
te rwelt«, di e mit de r geis tre iche n, pricke lnden u nd 
schmissigen Musik Offenbachs am 20. Oktobe r 1858 in 
P a ris auf de r B ü hn e e rschi en . U nd a ls Offe nbachs Mei­
ste rwerk auf seinem Siegeszug durch die ganze We lt a m 
10. Februa r 1861 mit E . Th. L' Arro nge a ls Jupi te r a uch 
im Kö lne r T halia -T hea te r aufge füh rt wurde, wa r Kar l 
C ramer scho n tot. E r hat das We rk , dessen geist iger U r­
hebe r e r wa r, nicht auf de r Bühne gese he n. 

Offenbach ha t te , wie schon gesagt , d en wi rk lichen Ve r­
fasse r des Textes n icht mi t amen genannt. Als abe r 
spä te r, vor a ll em durch Wilh . Ka ulen , Karl C ramer a ls 
de r Textd ichte r ge nan nt und bek annt wurde, las man 
am Sch luß e ine r Besprechung des >> Orphe us in de r 
U nte rwelt« das passe nde Bo nmo t: So haben a lso im 
KATHOLISCHEN Kö ln d e r PROTESTANT C ramer und de r 
J UDE Offe nbach bei de r Taufe d e r frivo len , die HElD I­
SCHE Götte rwe lt ve rspo ttenden O perette , die in de m 



GOTTLOSEN Seine- Babe l so begeisterte Aufnahme fa nd, 
Pate gestanden! 

D er wegen se in es echt rheinischen Wesens so sehr ge­
schätzte Kar l C ra mer verlo r seine n Humor bis zum 
le tzten A temzug nicht. Im Februar 1860 fand Cramer, 
de r an Zucke rkra nk heit litt , wege n e ines Nackenkar­
bunke ls Aufna hme im Kö tne r BürgerhospitaL A ls am 
letzte n Tage sein es Le be ns die Krankenschweste r ihn 
bat, e in en Löffe l Medizin zu ne hmen, sa ng er ihr vor: 
>> Ach, sie läßt mir keine Ruh .« Späte r sang er ihr die 
e rste n Verse des Liedes. »Ach, ich bin so müde, ach, ich 
bin so matt <<, und dann: »Ich bin ke in Fre und von Trau­
rigkeit , ich bin nicht gern a lle ine.<< Bald dan ach legte e r 
sich a uf die ande re Seite mit de m Gesicht zur Wa nd 
und sprach: »D a geht e r hin und singt nicht mehr. « 
E inige Minute n spä te r war e r verschieden. D as geschah 
am 3. Febr uar 1860, abends 9 U hr. Josef Bayer 

Lew Kopelew zitiert 
»Dem Här zu Ihre« 
Der große russische Auto r Lew Kopelew (1912-1997) 
wurde, a ls e r nach zahlre iche n R epressionen 1981 unte r 
Leonid Breschnew aus der Sowjetunion ausgebürger t 
worde n wa r und sich im Alter von fast siebzig Jahren 
zusammen mit sein er Frau Raissa O rlowa in D eutsch­
land e in ne ues Le be n a ufbauen musste , vor a llem we­
gen der Nähe zu seinem Freund H einrich Böll 
(1917- 1985) in Kö ln wohnhaft. Z u den neuen Freunden 
gehö rte hie r auch der damalige Domkapitula r Dr. 
Friedhelm H ofm a nn . Kopelew le rnte ihn a ls »ken ntnis­
re iche n Histo riker , P h ilologen und Kunstwissenscha ft ­
le r« kenne n und a ls e inen »Kötner , de r seine Stadt le i­
denschaftlich liebt << und a uch die Kopelews an d ieser 
Liebe te ilhaben ließ. A ls da nn Friedhe lm H ofmann am 
13. September 1992 zum Bischof geweiht wurde, war 
auch Lew Kopelew unte r den Gratulanten. In seine r 
Lauda tio erzählte e r davon, wie H ofmann ihm und e i­
nigen se iner Fre unde de n »Kosmos des Kötne r Doms« 
e rschloss: »Von de n tiefen U ntergeschossen , wo die 

G rundste ine und Spuren der a lte n rö mische n Tempel 
und de r e rsten christliche n Ki rche n de utlich e rkennbar 
sind , führ te e r uns hin auf in den Turm , in d ie luftigen 
Dachräume, von wo aus ganz Kö ln zu überblicken ist 
und die >verste inerte Musik<, die wunderbare Sympho­
ni e der ro manische n Kirchen , Auge und He rz e rfreut. 
So le ite te e r uns durch Jahrtausende, ließ uns durch die 
wechselreiche n Zeitalte r des geistigen Lebens Europas 
zie he n.« D ann kommt e r auf den » Kötne r Geist« zu 
sprechen , den de r neue Bischof für ihn verkörpere: 

R. Orlowa und L. Kopelew beim Erkunden der neuen 
Heimat 
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>> Kötn e r Geist - d as is t Bode nständigke it und We ltof­
fenhe iL fester G laube und To le ranz, praktische Ver­
nunft und id ealis ti sche Bege isterung, unbezwingbare 
Fre iheitsliebe, Verständnis für d en Ernst, für di e Tragik 
d es Lebens, Mutte rwitz und karnevalis tische r Humor ... 
Diesen schille rnde n, wechselreiche n, oft wide rsprüchli­
chen , doch ste ts me nschenfreundli che n Geist atmet e in 
Gedicht des Kö tne r Heimatdichters H einz H eger. d as 
heute besonde rs ak tue ll klingt: 

Vö lkerhaufe sin o m Treck, 
Moote Land un Heimat loße. 
Wä nit laufe ka nn , dä freck 
En de Sode, op de Straße. 
Su darf dat nit iwich jonn. 
He lf uns, Vatter, Dich verstonn. 

Hun ger eß en ä rj e Ping. 
Millijone Minsche ligge. 
Loßt uns de ile Brut un Wing, 
Wie d er H är e t dät vör Z igge. 
Jede r hä t e Levvensrääch , 
E ß hä Baas ov eß hä Knääch.« 

E s folgt d e r korrek te Stellennachweis - Kope lew war 
auch Philologe: >> Aus: D em H är zo Ihre, S. 57 f. <<. Mit 
e ine r le tzte n kurze n Hommage an Friedh e lm Hofm ann 
e nde t dann die Laudatio. 

Es kann seinen Eind ruck ni cht verfehlt haben , dass in 
di eser fest lichen Versammlung ei n Russe e in kölsches 
Kirchenlied zitie rte. Aber es is t ebenso beachtlich, dass 
e in Mensch, der se lbe r den Verlust de r He imat aus po­
litische r Willkür ha tte kenne n le rne n müssen und der 
noch in dieser Laud a tio von de r Aufgabe sprach, >>an 
d en schweren , see lische n Las te n der Vertre ibung. des 
Exi ls nicht zu verzweife ln «, sich von di esem Tex t in der 
ihm nicht vertrauten Kölne r Mundart angesprochen 
füh lte. H e inz Heger ha tte ihn, bewusst , a uf die Me lodie 
von >> Großer Gott, wir loben dich« geschrieben ; be i der 
H era usgabe von >> D em H är zo Ih re« ha tte n wir bei der 
A ngabe dieser Vorlage aus d em >>Gotteslob« hinzuge­
fügt: >> Die Melodie sollte zu diesem Text zügiger und 
weniger triumphalistisch gesungen werden a ls gewöhn ­
lich.« Es ist di e e inzige A nmerkung dieser Art im 
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ganzen Buch. H e inz H ege r (1912- 1985) hat Lew Kope­
lews Reaktion auf seinen Tex t nicht meh r e rleben kön ­
ne n. Ich selbst habe davon e rst spä te r e r fa hre n. Die 
Laudatio von Lew Ko pelew auf Friedhelm Hofmann 
ist abgedruckt in >>Sch warz auf We iß, Info rm ationen 
und Berichte der Künstler-Unio n-Köln«, 1993/1, 
S. 10-11. Die dort verstümmelt e dritte Zeile d es köl­
schen Textes habe ich hier wiederhergestellt. 

D as kölsche Gebetbuch >>D em H är zo Ihre« ist d e rze it 
vergriffen . Im kommende n Jahr, zwanzig Jahre nach der 
e rsten Auflage von 1983, soll e ine (um e inige Texte e r­
weite rte) Jubiläumsausga be e rsche in en. HAH 

Gustav Wodarczyk 
und »seine« Verlage 

lm ne ueste n Mitte ilungsheft de r >>Akade mie för un s 
kö lsche Sproch« für Ma i bis Oktobe r 2002 finde t sich 
ein Beitrag über Gustav Wodarczyk (S. 4-6), e twas ver­
spätet zu seinem achtzigsten Geburtstag am 21. Aug ust 
2001, de n wir bereits in H eft 20 von >> Krune un 
F lamme« gewü rdigt habe n. D agegen ist nicht vie l zu sa­
gen. Gustav Wodarczyk ha t verdient. dass e r nicht ver ­
gessen wird. 

Auf eine Passage d es Artikels abe r soll hie r e ingegan­
gen werden , um rechtzeitig e ine r möglichen >>Legen­
denbi ldung« vorzubeugen. Es he ißt do rt: >>Se in zweites 
Buch >Bläck - Hinger de Fassad jeloot< erschie n 1982 
im Verlag Ute Kierdorf. Remscheid . D er für Kö lne r 
Mundartpublika tio nen unübliche Verlag und Ort lassen 
aufhören (gemein t ist: aufhorchen!). B lä ttert man das 
schmale Büchl e in durch , wird d e r Grund schn e ll de ut­
lich : Es handelt sich nicht um unte rh a ltsame Geschich­
ten oder lust ige Gedichte. auch nicht um Texte, wie sie 
im e rste n Buch zu find en sind , sondern um e indeutig 
krit ische Aussagen in ungewöhnl icher Versform ... Aber 
auch Selbstkritik übt d e r Kölner ... Vielle icht war ge­
rade sie e in Grund für die Schwierig ke ite n d es Autors, 
e in en Verlag zu finden . D enn leider is t es bis heute so, 
dass sprachli ch außergewöhnli che Texte und e rnste In -



Gustav Wodarczyk um 1980 

halte es schwe r ha b e n. We nn da nn auch noch Kritik an 
Kö ln in irge nde ine r Form hinz ukommt, wird es noch 
proble m at ische r ... « 

Wo he r me int die Autorin Ingeborg Nitt z u wissen , dass 
G ustav Wo darczyk Schwierigke ite n hatte, e inen Verlag 
zu finden? Sein e rstes Buc h »Be i uns de rhe im << war 
1979 im G reven Ve rl ag in Kö ln e rschi e ne n ; es war d a­
ma ls noch nicht ve rgriffe n, und de r Ve rlag hatte d ie E r­
fahru ng ge macht , dass es nur in Ausn a hme fäll e n zweck­
mäßig ist , wenn e in Autor seine m e rste n Buch mit 
e in e m ne ue re n zweite n Ko nkurre nz macht. Andere r­
seits b emühte die Ve rlegerin Ute Kie rdorf a us R e m ­
sche id s ich damals, im Bereich de r Mundartlite ra tur 
überregiona l Fuß z u fassen. Sie bedien te s ich daz u der 
»G ruppe Rhe inische r Mundartschrifts te lle r«, in d e r 
G ustav Woda rczyk seine rzeit aktiv war. Von d e m d a­
malige n K ö tn e r Vorsitze nde n dieser Gruppe , H a ns 
Brodesser, e rschie ne n, ebenfa lls 1981/82, b e i Ute Kie r­
dorf die beiden Bücher >> Kö lsche H ö rspie le l << und 
>>Wie Bl ädder em Wind. Kö lsche Prosa <<, fe rne r, unte r 
de m Pseudo nym >> Pit Schä nges<< , d as de m Ge rücht nach 
wiede ru m für H ans Brodesser sta nd, >>F uffzehn Droppe 
op Z uc ke r«. D er Erfo lg hie lt sich in G re nzen. Man 
me rkt das n och he ute, we nn man beobachte t , wie se lten 
die betreffenden B ücher in Antiqua ri ate n a ngeboten 

werden. Weitere B änd e der Brodesser-Hörspie le , die 
geplant wa re n , b lieben a us. Gustav Wodarczyk ärgerte 
sic h d arübe r, d ass sein Buchtitel >> B läck << (was das 
he ißt , konnte man a uch in R emsche id zumi ndest durch 
de n Name n de r >> Bläck FööSS<< wissen!) vom Verlag so 
>>vers ta nde n<< wu rde , dass er die T ite lseite ganz in 
Sch warz gestalte t e. A uc h das a uf de r Impressum-Seite 
für de n Buchdeckel angekünd igte Fotoporträt d es Au­
tors war e infach vergessen wo rde n. Ande res ka m hinzu. 
So e nde te n die B ezie hunge n de r Kö tner Mundarta uto­
re n zu d e m R e mscheider Ver lag schon nach we nig mehr 
a ls e ine m Ja hr. Wie man a uf die >>kriti sche n << Texte (a ls 
wä re n di e a us d e m ers te n Buch >>B e i uns de rheim<< un­
kriti sch!) in Kö ln wirklich reagie rte, nicht nach heuti­
ger Meinung wohl reagiert hätte, ka nn man beispiels­
weise in He ft 52 von »Alt-Köln<< Se ite 27 nachlesen. 
D ort ist auch zu e rfahren , dass e in zelne d e r Texte a us 
>>Bläck<<, mit den e n der Auto r a ngeb lich in Kö ln Pro­
bleme haben musste , scho n vor d er Buc hveröffe nt li­
c hung in >> Alt-Köln << abgedruc kt worden waren. 

Z um Erkenne n und Nachze ichne n geschic htliche r, auch 
li te raturgeschichtliche r Zusammenhä nge re ic hen, mit 
Ve rl a ub gesagt , Me inungen nicht aus, man be nö tigt 
Fakte n. F ür >>Bläck« ist weiterhin das rich t ig , was ich in 
H e ft 20 vo n >>Krune un F lamme<< geschrie be n habe 
(S. 6): Gustav Wodarczyk d rä ngte ungeduldig au f das 
E rsch e ine n dieses Buches, vie lle ic ht weil e r a hnte, dass 
ihm n icht me hr vie l Zeit ble ibe n sollte. D eswegen gr iff 
e r zu , a ls e r e in Angebot von einem Ve rlag a ußerhalb 
von Köln e rhie lt. Mit Art und Inha lt seiner Texte hatte 
d as nichts zu tun . HAH 

Neues über Schneider-Ciauß? 
Konkurre nz, sagt m an , be lebe d as G eschäft. Nun ist we­
d e r de r H e imatverein Alt-K ö ln im a llge me ine n noch 
die Ve re insze itschrift >>Krun e un Fl am me << im beson­
de re n e in >> Geschäft<<, und es ble ibt dabei, d ass alle 
>> Be iträger<<, selbstverständ lich einschließ lich des 
>> Chefredakte urs<< , ho norarfrei, näm lich e hre namt lic h 

22.33 



im Sinne der >> Pflege köln ische r Gesch ichte, Sprache 
und Eigenart« arbeiten. Aber Belebung kann man im­
me r gebrauchen . So ne hme n wir a uch die neue Zeit­
schrift >> Kölle! « gerne zur Ke nntnis. Sowei t sie, bewusst 
ode r nicht , denselben Zie le n d ie nt. die wir nun scho n 
seit hun dert Ja hren verfolgen, wolle n wi r ih r Woh le rge­
he n mit Wo hlwolle n beobachte n . 

In der ne ue n Zeitschrift soll a uch regelmäßig von der 
Kö lner Mundartlitera tur und ihren Autoren die Rede 
se in. Im e rs te n H eft schreibt Volker G röbe - au f 
Kö lsch - übe r Wilhe lm Schnei de r-C iauß. D essen Le­
be nslauf liegt vergleichsweise übers ich tlich vor uns. 
De r Autor selbst ha t mit autobiographische n Texten 
wie >>Wi e ich a n der Name >Schne ider-C iauß< k umme n 
ben?<< (1912) und >>Jet vu' meer << ( 1922) e in solides Fun­
dament gelegt. Über d ie Jahre hinweg haben wi r in 
>> Alt-Kö ln <<, in »Krun e un Flamm e<< und in den Vor­
worte n zu de n bishe r s ieben Bände n unsere r Schn e ide r­
C iauß-Gesamtausgabe N e ues und Einzelnes hinzu­
ge fügt. In Heft 100 von >> A lt-Köln << s teht e ine 
Bibliographie seiner in Buchfo rm e rschienenen kö l­
schen We rke (S. 29). Allein im Register zu den H efte n 
11 -20 von »Krune un Flamme« ist Sch neider-Ciauß 
dre izehnmal genannt. In H e ft 16 haben wir zule tzt 
( fast) unbekannte Texte von Schneider-Ciauß ve röf­
fe ntlicht , darunter die nur in handschriftliche r Fassung 
e rhaltenen Verse >> Ming Gravschreff<<. D as biographi ­
sche und bibliographische Wissen über ihn is t ne ue r­
dings zusa mme nge fa ss t in me in em Schne ider-Ciauß­
Be itrag zu Band I des »Kölne r Auto ren-Lexik o nS<< 
(erschie ne n im ovembe r 2000). 

Vo lker Gröbe dagegen ha t seine Informatio ne n offen­
bar, alle rdings o hn e dies zu e rwähnen , dem von me i­
nem Vorvorgänger Klaus Goette rt 1967 verfassten Vor­
wort zum ersten Band unse re r Schne id e r-Ciauß-Aus­
gabe e ntnommen. 

Dieses war fü r seine Zeit ve rdie nstvoll , abe r nicht fe h­
le rfrei. Die Fe hler hat Volker Gröbe jetzt leider übe r­
nommen: Der e rs te Band d e r Erzäh lunge n >>Us unse 
Lo tte rbovejohre<< e rschie n nicht 1894, so nde rn 1893 
(das Vor wort ist a u f >> Üctobe r 1893<< datiert) . E ine n 
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Gedichtband >> Verzä Hehe r un Bildehe r en Rümcher« 
gibt es nich t; es handelt sich dabe i um den Untertitel 
von >> Kö lsch Ge mööt << (d ies, nicht >> G e möt << war d ie 
Schreibwe ise des Autors) , das a ls e rs te r G edichtband 
1903, nicht 1907, veröffentlicht wurde. Bestürme n Sie 
also nicht die Antiquariate mit Suchme ldungen nach 
dem Tite l >> Ve rzällcher un Bildehe r e n Rümche r«. Zu­
mindest missverständlich ist es, die hochdeu tsch ge­
sch riebenen Werke als >> huhdütsche Stöckelcher<< zu be­
zeichnen; es hand e lt s ich dabei un ter ande rem um die 
zwei R o mane >> D e r Gymniche r R itt<< (1894) und >> Auf 
d em p latte n Lande« (1902), und a uch die be iden Bände 
zum Jubi läum der Große n Carnevals-Gesellschaft von 
1894 sind a lles ande re a ls >>Stöckelch e r <<. Nicht mit 
Schweige n übe rgangen hätte ich d ie beiden Samm lu n­
gen >> Kö lner Komme rsbuch << (1896) und >> Kölnisches 
Vor tragsbuch << (ers tm als 1920) . die e rste veritable An­
tho logie der Kölne r Mundar tlite ra tur, auch nicht das 
>>Schne ider-Ciauß-Buch << von 1922, d ie erste e inem Köl­
ner Mundartautor gewidme te >>Fes tschri ft <<, damals zum 
sechzigs te n G eburts tag. 

So b le ibt nur der Wun sch, d ie Au tore n von >>K ölle !<< 
möchte n in Zukunft, we nn sie über Kölne r Mundartli­
te ratur und Kölner Mundartautore n schre iben , die ak­
tue ll ste n Que lle n zu R a te ziehe n oder, was s ich unte r 
Brüdern e ige ntlich von selbst vers teht , nur von 
Büche rn rede n, die s ie selbst in de r Ha nd gehabt ha­
ben. D enn Fehl e r, I rrtümer und Lücken gib t es in die­
se m Be reich schon genug. HAH 
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